Erſcheint täglich 
oder den Ausgabeſtellen in 
frei ins Haus gebracht 2,35 N., 


neue Vierteljahr zum Bezuge auf die 


„Thorner Zeitung“ 


entgegen. 


ins Haus 2,25 Mark. 


und neuen Wohnung mi! teilen. 


2.2.9 2.2 


agesſchau. 


* Miniſter Tittoni 
Rapallo eine Zuſammenkunft gehabt. 


worden. 
Amte zu bleiben. 


beendet; die Arbeit wurde überall wieder aufgenommen. 


* Ueber die Walachei wurde der Kriegs⸗ 
zuſtand verhängt. 
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eEiſenbahner. 


* Bei einem Grubenunglück in Johannes⸗ 
burg büßten 54 Bergleute ihr Leben ein, 
19 weitere ſind verletzt. 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


Die internationale Gewerkſchafts⸗ 
bewegung. 


Kürzlich iſt ein Bericht des Sekretariats 
der gewerkſchaftlichen Landeszentrale erſchienen. 
Danach haben ſich dem internationalen Sekre⸗ 
tariat bis jetzt 15 europäiſche Länder ange⸗ 
Rn Die Zahl der gewerkſchaftlich or⸗ 
ganiſierten Mitglieder beträgt, ſoweit Angaben 

rüber vorliegen, rund 4½ Millionen, davon 

½ Millionen Arbeiterinnen. Der Hauptteil 
davon fällt auf Deutſchland und England, die 
beide zuſammen 3,7 Millionen haben. Auf 
jedes der beiden Länder entfallen etwas über 
1,8 Millionen. Arbeiter. Bemerkenswert iſt, 
daß von der engliſchen Gewerkſchaft ein Rück⸗ 
gang um 23000 gemeldet wird, was man 
vielleicht auf das Vordringen der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Klaſſenkampfbeſtrebungen in ihnen 
zurückführen kann, denen der geſunde engliſche 


Siumn abgeneigt ift 


Die vereinigten Gewerkſchaften verfügen 


Aber ein beträchtliches Jahreseinkommen. Für 


das Jahr 1905 betrugen die Einnahmen faſt 
87 Mill one Ma., denen mehr als 81 ½ Millionen 
k. Ausguben gegenüberſtanden. Der Kaſſen⸗ 
beſtand aller Gewerkſchaften belief ſich Ende 
1905 auf etwa 128 Millionen Mark. Es 
muß alſo um die internationale Arbeiterſchaft 
doch nicht ſo ſchlecht ſtehen, wenn ſie in der 
age iſt, derartige Summen aufzubringen. 
Sehr intereſſant iſt das Kapitel der Ver⸗ 
wendung dieſer Ausgaben. Rund 201, 
Millionen Mark find für Streiks ausgegeben 
worden, noch nicht 10½ Millionen Mark für 
rankenunterſtützung, weniger als 6 Millionen 
für Invaliden- und 9½ Millionen für Arbeits 
ſenunterſtützung, wovon ein Teil jedenfalls 
auch noch auf das Streikkonto zu rechnen iſt. 
Die Hälfte der Geſamtſtreikkoſten fällt auf 
Deutſchland, das im Jahre 1905 10,16 Mill. 
ark für Streiks ausgegeben hat, wogegen 
nglands Streikausgaben nur 1½, im Jahre 
/ Millionen Mark betrugen. Da⸗ 
haben die engliſchen Gewerkſchaften über 


Bezugspreis vierteljährlich bel Abholu d . 
Weder und Bebgorz 1,80 ©. Yung Beten 


i alten Poſtanſt. 2 M., durch Briefträger 2,42 M. Druc und Be 


Wir laden für das am 1. April beginnende 


höflichſt ein. Alle Poſtämter und die Poſtboten, 
ſowie unfere Ausgabeſtellen nehmen Beſtellungen 


Bezugspreis durch die Poſt 2 Mark viertel⸗ 
jährlich (ohne Beſtellgeld), durch unſere Aus⸗ 
gabeſtellen 1,80 Mk., durch unſere Boten frei 


zum 1. April innerhalb Thorn⸗Mocher bitten 
wir uns rechtzeitig unter Angabe der alten 


hat mit Bülow in 
* In Spanien find die Cortes aufgelöſt 


* Das holländiſche Kabinett de Meeſter 
iſt von der Königin Wilhelmina erſucht worden, im 


Die Streitigkeiten zwiſchen den Schweizer 
Schokoladenfabrikanten und Arbeitern iſt 


Ein Eiſenbahnunglück hat ſich in Kali⸗ 
fornien ereignet. 26 Perſonen wurden getötet, 
diwa hundert wurden verletzt. 


In Nordamerika ſtreiken 500 000 


Millionen Mark ausgegeben, während Deutſch⸗ 

ö und Krankenunter⸗ 
nicht 4 Millionen 
für Invalidenverſicherung nur 
etwas über ¼ Million Mark verwandte. 


land für Arbeitsloſen⸗ 
ſtützung zuſammen noch 
Mark und 


Für Wohlfahrtszwecke haben alſo die ſozial⸗ 
demokratiſch organiſierten deutſchen Gewerk⸗ 
ſchaften noch nicht 4½, die engliſchen Gewerk⸗ 
ſchaften dagegen 14 Millionen Mark übrig 
gehabt. 

Auch die alte Behauptung von den guten 
Plätzen an der Parteikrippe mird für Deutſch⸗ 
land durch dieſe Angaben beſtätigt. Die Ver⸗ 
waltungskoſten betrugen nämlich in Deutſch⸗ 
land 4½¼ Millionen, in England, trotzdem die 
Gewerkſchaften dort rund 44 000 Mitglieder 
mehr haben, nur etwa 31, Millionen. Für 
Fachbläuter wendet man in Deutſchland faſt 
1½ Millionen auf, während es in den eng⸗ 
liſchen Ausgaben dieſen Poſten garnicht gibt. 

Dieſe Zahlen beweiſen, daß die deutſchen 
Gewerkſchaften in erſter Linie Kampfes organi⸗ 
ſationen find, während die engliſchen Gewerk⸗ 
ſchaften der Selbſthilfe dienen. Es liegt auch 
kein Anlaß vor, anzunehmen, daß ſich das in 
Zukunft ändern und daß die für Wohlfahrts⸗ 
einrichtungen ausgegebenen Summen wachſen 
werden, im Gegenſatz zu denen für Streiks, 
Verwaltungskoſten und künſtlich hochgehaltene 
Fachblätter. Die engliſchen Gewerkſchaften 
wollen das Wohl der Arbeiter fördern, die 
deutſchen dagegen ſind nur Werkzeuge in der 
2 der politiſch organiſierten Sozialdemo⸗ 
ratie. 
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Anzeigenpreis: 


Mandatsniederlegung. Wie in einer 
nichtöffentlichen Verſammlung des Provinz⸗ 
vereins des Bundes der Landwirte mitgeteilt 
wurde, beabſichtigt Landgerichtsrat Lattmann⸗ 
Schmalgalden ein Abgeordnetenmandat für den 
Wahlkreis Kaſſel⸗Witzenhauſen wegen Ueber⸗ 
häufung mit Arbeiten niederzulegen. 

Gegen das Zentrum. Die „Kobl. Volksztg.“ 
meldet, daß die Regierung in Trier den 
katholiſchen Pfarrern von Duſewand und 
Daleiden und in Körperich wegen ihrer Wahl⸗ 
beteiligung die Befugniſſe als Ortsſchulinſpek⸗ 
toren entzogen habe. 

Wahlfälſchung? Wegen Verletzung des 
$ 108 des Strafgeſetzbuches iſt gegen 15 Stadt⸗ 
verordnete der Stadt Bublitz, ſowie mehrere 
Magiſtratsmitglieder das ſtrafrechtliche Ver⸗ 
fahren eingeleitet worden. Es handelt ſich um 
angebliche Unregelmäßigkeiten gelegentlich der 
im Januar vollzogenen Wahl zum Stadtver⸗ 
ordneten⸗Kollegium. 

Der neue Kurs. Die Regierung lehnte 
bei der jetzt erfolgten Verſtaatlichung des kath. 
biſchöflichen Lehrerſeminars in Osnabrück die 
Uebernahme der geiſtlichen Seminarlehrer bis 
auf den Direktor ab. 

Das Kommunalſteuerprivileg der Be⸗ 
amten. Die Stadtverordneten in Hattingen 
(Ruhr) haben einen Antrag auf Beſeitigung 
des Beamtenvorrechts bei den Kommunalſteuern 
angenommen. Der Beſchluß ſoll dem Landtag 
unterbreitet werden. 

Neue Steuern in Ausſicht. Wegen 
der wachſenden Ausgaben anläßlich der Er⸗ 
höhung der Beamtengehälter und des Wohnungs⸗ 
zuſchuſſes, Uebernahme der Ausgaben aus dem 
Invalidenfonds auf den allgemeinen Etat, 


Tilaung der Reichs ſchuld, M b 
ande ie eine e Deoewende Eee 


ſſteigerung erforderlich, daß eine Finanzreform 


2 


Ein Beſuch Kaiſer Wilhelms — wahr⸗ 
ſcheinlich in Begleitung der Kaiſerin — iſt nach 
einer der „Poſt“ aus Kopenhagen zugehenden 
Meldung anfangs Juli beim däniſchen Hofe 
zu erwarten. Der Beſuch werde von mehr⸗ 
tägiger Dauer ſein. — Wie aus Wien ge⸗ 
meldet wird, verlautet dort aus guter Quelle, 
Kaiſer Wilhelm werde zu der anfangs Juni 
ftattfindenden Enthüllung des Denkmals der 
Kaiſerin Eliſabeth als Gaſt des Kaiſers Franz 
Joſeph in Wien eintreffen. 

Oberbürgermeiſter Dr. Adickes iſt, wie 
ſowohl die „Köln. Bolksatg.“ als auch die 
„Magdeburg. 31g“ feſtſtellt, auf direkte Be⸗ 
rufung des Kaiſers nach Berlin gekommen 
und vom Kaiſer empfangen worden. Richtig 
ſei, daß die Verhandlungen kein poſitives 
Reſultat ergeben haben. i 

Tittoni und Bülow. Der italieniſche 
Miniſter Tittoni ſtattete dem Reichskanzler 
Fürſten Bülow in Rapallo einen anderthalb⸗ 
ſtündigen Befud ab und hatte eine freundliche 
Unterredung mit ihm. Obgleich keine politiſchen 
Beweggründe die Zuſammenkunft der beiden 
Miniſter veranlaßt haben, iſt es natürlich, daß 
alle politiſchen Fragen, die gegenwärtig das 
internationale Leben beſchäftigen, den Gegen⸗ 
ſtand ihrer Unterhaltung bildeten. Das Er⸗ 
gebnis der Unterredung war die Feſtſtellung 
der Tatſache, daß vollſtändige Uebereinſtimmung 
und volles Einvernehmen in den Anſichten der 
beiden Staatsmänner herrſcht. Mittags gab 
Tiitoni zu Ehren des Fürſten Bülow ein 
Frühſtück. 

Bei der Landtagserſatzwahl in Königs⸗ 
berg haben die Konſervativen Stimment⸗ 
haltung beſchloſſen. 

Ein Parteitag der polniſch⸗ſoziali⸗ 
ſtiſchen Partei trat in Zabrze, im Mittel⸗ 
punkte des oderſchleſiſchen Induſtriebezirks, zu 
Beratungen zuſammen. 

Gegen den Zentrumsabgeordneten Dr. 
Pfeiffer, Vertreter des Reichstagswahlkreiſes 
Kronach, iſt von ſozialdemokratiſcher Seite der 
Vorwurf erhoben worden, er habe ſich gegen 
den § 176 des St.⸗G.⸗B. vergangen. Wie Dr. 
Pfeiffer ſeinen Wählern in einem Flugblatt 
mitteilt, hat er Strafantrag wegen Verleum⸗ 
dung geſtellt. a 


nicht zu umgehen jein wird. Erbauliche Aus⸗ 
ſichten für alle Steuerzahler! — Eine Steuer⸗ 
ſchraube ohne Ende. 

Unbeſetzte Lehrerſtellen. Die Zahl der 
unbeſetzten Lehrerſtellen in Preußen beträgt 
3000, über 9000 Klaſſen ſind ſtark überfüllt. 
Da die unbeſetzten Stellen mitverſehen werden, 
ſo iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die Klaſſen dieſer 
„mitverſehenden“ Lehrer ebenfalls Not leiden; 
im ganzen ſind alſo ungefähr 15 000 Schul⸗ 
klaſſen durch den Lehrermangel in Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen. Rechnet man auf jede Klaſſe 
nur 50 Schüler — in Wirklichkeit iſt die 
Durchſchnittszahl viel höher —, ſo gibt das 
dreiviertel Millionen Kinder, denen infolge des 
Lehrermangels ein ausgiebiger und regelrechter 
Unterricht nicht erteilt werden kann. Das iſt 
ein Zuſtand, der jeden Freund der Bolks- 
bildung nur mit Bedauern erfüllen muß. 

Unſere harmloſen Anarchiſten. Bei 
einem Anarchiſten in Offenbach wurde ein 
Zettel mit einer Anweiſung zur Herſtellung von 
Bomben gefunden. Der Anarchiſtenkongreß, 


der in Offenbach abgehalten werden ſollte, ilt 
zum großen Leidweſen des „Vorwärts“ ver⸗ 


Baron Banffy 
einem Interviewer, die gegenwärtige po: 
litiſche Situation ſei unhaltbar; die Unab⸗ 
hängigkeitspartei werde entweder zur Majorität 
gelangen oder müſſe erklären, daß ihre Prin- 
zipien undurchführbar En Die wiriſchaftliche 
Trennung von Oeſterreich werde die Krone nie 
zugeben. i 5 

Die ſpaniſchen Cortes ſind durch ein 
Dekret aufgelöſt worden. Die Wahlen zur 
Deputiertenkammer ſind auf den 21. April, 
die zum Senat auf den 5. Mai angeſetzt wor⸗ 
den. Die Eröffnung der Cortes iſt auf den 
13. Mai feſtgeſetzt. Ein Komitee für die 
nationale Verteidigung iſt errichtet worden. 

* Die Kabinetskriſis in den Nieder⸗ 
landen. Da die Bemühungen, ein Miniſterium 
aus Mitgliedern der Rechten und ein Beamten⸗ 
miniſterium zu bilden, nacheinander fehlge⸗ 
chlagen find, wird damit umgegangen, das 
bisherige Kabinett zu rekonftruieren. 


erklärte in Budapeſt 


Reklamen die Petitzeile 30 f. 
ſcheinende Nummer bis ſpäteſtens! 


Algeciras verletzen könnten. Nun man wird 


| General-Anzeiger &> 


Die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 15 Pf. 


Anzeigen: Unnegme für die abends er- 
Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


* Die Expedition nach ÜUdſchda. Den 
Pariſer Machthabern wurde Dr. Mauchamp 
zur rechten Zeit erſchlagen; denn nun haben 
fie endlich, nachdem die Flotiendemonftration 
vor Tanger ein echt operettenhaftes Ende ge⸗ 
funden, den erwünſchten Anlaß, mit bewaffneter 
Hand einzugreifen. Das Expeditionskorps, 
welches Udſchda als Fauſtpfand beſetzen foll, 
befindet ſich bereits auf dem Marſche und 
dürfte ſpäteſtens am erſten Oſterfeiertage die 
Heldentat vollbracht haben. Allerdings iſt es 
für die Zuſtände in Frankreich und ſeine 
Kolonien höchſt charakteriſtiſch, daß die Ex⸗ 
pedition deshalb einen vierundzwanzigſtündigen 
Aufſchub erlitt, weil ſich der General Lyauten 
gerade auf einer Inſpektionsreiſe befand, als 
die Order ſeiner Regierung bei ihm eintraf. 
Schon ſeit Monaten, ja ſeit Jahren lauern 
die Franzoſen an der marrokkaniſchen Grenze 
auf den Augenblick, um ihre Kolonnen in 
Marſch zu ſetzen, und da endlich der Moment 
gekommen iſt, ſind ſie nicht — bereit. Echt 
franzöſiſch! Man darf wohl jetzt darauf ge⸗ 
ſpannt ſein, welche Entwickelung die Geſchichte 
noch nehmen wird, denn trotz aller Verſicherungen 
von offizieller franzöſiſcher Seite, daß man nichts 
anderes als Genugtuung verlange, wird man 
doch gut daran tun, eine abwartende Stellung 
einzunehmen. Iſt es doch ein offenes Geheimnis, 
daß die Eingeborenen von den Franzoſen 
fortgeſetzt provoziert wurden, daß auch Dr. 
Mauchamp kein Härchen ge:rummt worden 
wäre, wenn er nicht vor ſeiner Klinik eine 
weiße Flagge gehißt hätte. Auch den guten 
Freunden der Franzoſen, den Spaniern, wird 
ſchon angſt und bange, und ihre Blätter be⸗ 
ſchwören die Pariſer Regierung, keinerlei 
Schritte zu unternehmen, welche die Akte von 


ja bald ſehen, ob es die Franzoſen ehrlich 
meinen oder nicht. 

Die Mörder des bulgariſchen Miniſter⸗ 
präſidenten. Petrow, der Mörder Petkows, 
ſowie ſeine Mitſchuldigen werden entſprechend 
dem neuen Geſetz gegen Anarchiſten und Per⸗ 
ſonen, die einen Anſchlag auf amtliche Perſön⸗ 
lichkeiten verübt haben, das rückwirkende Kraft 
beſitzt, kriegsgerichtlich abgeurteilt werden. 


* Die Kämpfe in Rumänien. Furchtbare 
Einzelheiten werden über einen Zuſammenſtoß 
zwiſchen Bauern und Militär bei dem Orte 
Zwededio gemeldet. Die Bauern, die den Ort 
unter Führung von Studenten beſetzt hatten, 
ſchoſſen auf das Militär, es kam dann Artillerie 
der Infanterie zu Hilfe und ſchoß auf die 
Bauern. 600 Bauern wurden getötet und 
400 verletzt. — In vier Orten im Bezirke 
Galatz kam es zu furchtbaren Schlachten. g 
Horden von je 2000 Bauern gehen gegen das 
Militär, das mit Geſchützen ſchießt, vor. Einzelne 
Banden wurden vollkommen aufgerieben. 
Die Berliner Rumäniſche Geſandtſchaft erhielt 
vom Minifterpräfidenten D. Sturcza folgende 
amtliche Mitteilungen über den gegenwärtigen 
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Stand der Bauernunruhen: 7 

Seri der Moldau vr m bereits gemeldete 
Be ung an, es eine neuen 2 4 

re vorgekommen. „ 


Dagegen ſind in der Walachei ſeht 
ernſte Unruhen zu verzeichnen. Am meiſten in 
Mitleidenſchaft gezogen find die Diſtrikte Dolj, 
Olt, Romanatzi. und Mehedintzi, in denen zahl⸗ 
reiche Gutshöfe zerſtört wurden. Die Truppen 
in den am meiſten bedrohten Gegenden erhielten 
neue Verſtärkungen. | 

In den Diſtrikten Telerman und Vlaſchca, 
den beiden erſten der Walachei, in denen die 
Aufſtände zu Ausbruch kamen und großen Um⸗ 
fang angenommen hatten, iſt dank dem energi⸗ 
ſchen Eingreifen der Truppen Beruhigung ein⸗ 

etreten. In Telerman wurden 700 aufſtändi⸗ 
che Bauern verhaftet. Die Zahl der Toten 
und Verwundeten iſt maßlos übertrieben worden. 
Im Diſtrikte Brahova ſind zum Schutze der 
dortigen Petroleumfelder und Induſtrie der⸗ 
artige Sicherheitsmaßnahmen getroffen, daß dieſe 
nicht gefährdet ſind. 

Es iſt unwahr, daß Truppen den Gehorſam 
verweigert hätten. Es iſt unwahr, daß Oberſt 
Lambru von ſeinem Regiment im Stich gelaſſen 
wurde. Im Gegenteil, Offiziere und Mann⸗ a 
ſchaften haben unter den ſchwierigſten Verhälte 
niffen ihren Pflicht mufterhaft getan. Die 


Artillerie hat nur gegen ein einziges Dorf ein- 
greifen müſſen, das ehr gelitten hal, Es iſt 
unwahr, daß die Verwendung von Bomben 
feitens der Aufitändiihen mah feſtgeſtellt 


worden ſei. Es liegen hierfi nerlei An⸗ 
zeichen vor. 
Die Hauptſtadt ommen ruhig und 


ihr Ausſehen unveränder 

Von einem mi;glüctten Bombenattentat 
weiß eine Petersburger Depeſche zu berichten. 
Danach wurde, als der Kommandant des Peters ⸗ 
burger Hafens, Konteradmiral Greve, von 
ſeinem Gehilfen begleitet, die Werft beſichtigte, 
ein Paket hinabgeworfen, das eine fünfpfündige 
Bombe enthielt. Das Paket fiel zwei Schritte 
vom Admiral Greve entfernt in den Schnee 
und kam daher nicht zur Exploſion. Der 
Täter wurde nicht entdeckt. 

* Der Sultan pumpt. Den Blättern 
wird aus Tanger gemeldet, der Sultan habe 
mit einem engliſchen Hauſe eine als perſönlich 
geltende Anleide im Betrage von 15000 Pfund 
Sterling abgeſchloſſen. 
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Culmſee. Feuer entſtand gejtern morgen im 
Laden des Manufakturengeihäfts des — ne 
Nowicki in der Culmerſtraße, wobei ſämtliche Stoffe 
verbrannt reſp. beſchädigt ſind. Ueber die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt man noch im Unklaren. Wie angenommen 
wird, ſoll es ſich um einen Racheakt handeln. N. war 
vor dem Brande mit ſeiner Familie bereits einen Tag 
vorher verreiſt. 
Schönſee. Abgebrannt iſt in Leben⸗ 
dorf das Wohnhaus des Beſitzers Thomas 
8 
rieſen. Mit der Beſiedlung des 


Anfiedlungsgutes Cholewig wird demnächſt 


begonnen werden. Es werden zunächſt vier 
Arbeiterhäuſer gebaut, da es auf dem Gute 
an Inſtwohnungen fehlt. Die Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion wird für das Gut oder für die 
daraus zu bildende Gemeinde wieder den 
Namen Kolwitz erwirken, welchen es zur 
Ordenszeit geführt hat. 

Schwetz. Verunglückt iſt der Roll⸗ 
kuiſcher Bonna bei dem Möbeltransportwagen 
des Fuhrhalters Joachim. Bonna ſprang 
entgegengeſetzt der Fahrt vom Wagen, geriet 
unter die Räder und ſtarb nach einer Stunde. 
— Die Erweiterungsbauten für die 
5 ge Idioten-Anftalt ſollen noch in dieſem 

7 ur Ausführung gelangen. 


au. er Kreistag des Kreiſes 


a Löbau hat den Bau eines neuen Kreis⸗ 


a 
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Krankenhauſes in Neumark einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen. Der Bau ſoll rund 100 000 Mark 


koiten. 
Stuhm. Unter dem Verdacht, an 


einem jährigen Kinde ein Sittlichkeitsver⸗ 


brechen begangen zu haben, iſt der Dienſtknecht 
Franz Kunzer aus Gorrey feſtgenommen und 
dem hieſigen a zugeführt. 

Elbing. Im Seebad Kahlber g weilt 
die Kur⸗ und Fremdenliſte für die vorjährige 
Saiſon 3248 Perſonen auf (Vorjahr 2618). 
Der Paſſantenverkehr dürfte die Zahl von 
100 000 erreichen. Durch Fertigſtellung des 
neuen Hotels „Kaiſerhof“ iſt nun auch ein dem 
verwöhnteſten Geſchmack Rechnung tragendes 
Logierhaus entſtanden. Von Wichtigkeit iſt 
ferner die Anlage eines Waſſerwerkes und 
einer elektriſchen Lichtzentrale. Der Rein⸗ 
gewinn betrug 8288,20 Mark, von denen 
1758 Mark zur Verteilung einer Dividende 


von 2 Prozent verwendet werden ſollen. 


Schöneck. Verletzt wurde in Hoch⸗ 


Liniewo ein Arbeiter von den Flügeln der 


Windmühle. Auf dem Transport mit der 


Bahn nach Danzig ins Krankenhaus ſtarb der 


Verunglückte. 

Danzig. Entgleiſt iſt ein von Dirſchau 
mender Vorzug bei der Einfahrt in den 
ziger Bahnhof, jo daß das Gleis für 
mehrere Stunden geſperrt war und die Paſſa⸗ 
nur durch Umſteigen den Zugang zum 
Danziger Bahnhof erreichen konnten. — Bei 
Ausfahrt aus Bahnhof Sonnenwalde 
ber Nebenbahn Lippuſch — Bütow entgleiſten 
Lokomotive, der Packwagen und ein Per⸗ 
ionenwagen 4. Klaſſe eines gemiſchten Zuges, 
diele Ronnten in 2 Stunden wieder aufgegleift 
werben. Die wenigen Reiſenden des Zuges, 
„e durch einen Sonderzug von Bütow ab⸗ 
lt wurden, konnten nach dreiviertelſtündigem 
Aufenthalt weiter fahren. Der Betrieb wurde 
weiter aufgehalten. — Die Erweite⸗ 
rung des Stadtkreiſes Danzig wird in der 
ſiſchen Geſetzſammlung nunmehr amtlich 
verb fentlicht. — Die Generalverſamm⸗ 
2 der Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank hat 
eine Dividende voe 7¼ Prozent genehmigt. — 
00 ganiſten an der hieſigen Synagoge 
nanſtelle des in den Ruheſtand tretenden 
, Dr. Fuchs Albert Böhnert berufen 
war en, der am 1. April dieſes Amt ange⸗ 
hat. 

Berent, Eine Sektion fand in 
rſee an den Leichen der beiden ermordeten 
AUer ſtatt, welche ergeben hat, daß beiden 

un dieſes gräßlichen Doppelmordes die 
eeldecke zertrümmert war. Bei dem er⸗ 


mordeten Zielke war die Schädeldecke buch⸗ 
ſtäblich in Scherben zerſchlagen. Beide trugen 
auch tiefe Meſſerſtiche in den linken Armen. 
Sie ſind etwa 150 Meter entfernt von der 
Stelle erſchlagen, wo die Leichen im Ferſefluß 
gefunden wurden; die Körper ſind dann auf 
dieſe Entfernung nach dem Fluſſe geſchleppt 
und in dieſen hineingeworfen worden. An⸗ 
ſcheinend iſt der Tod erſt im Waſſer einge⸗ 
treten, da Erſtickungstod vorliegt, obſchon die 
Kopfverletzungen bei den Getöteten an ſich 
tödlich waren. 

Allenſtein. Das Kriegsgericht 
der 37. Diviſion verhandelte gegen den Dra⸗ 
goner Dziſchewski der 3. Schwadron vom 
Dragoner⸗Regiment „König Albert v. Sachſen“ 
wegen Selbſtverſtümmelung. Der Angeklagte 
gab die Selbſtverſtümmelung zu, um vom 
Militärdienſt befreit zu werden, behauptete 
aber, daß er hierzu durch fortgeſetzte Miß⸗ 
handlung ſeines Berittführers veranlaßt worden 
ſei. Gegen dieſen war dann ebenfalls das 
Verfahren eingeleitet worden, das zunächſt eine 
Beſtrafung wegen dienſtwidriger Behandlung 
eines Untergegebenen mit 48 Stunden Arreſt 
zur Folge hatte. Gegen die wegen Selbſtver⸗ 
ſtümmelung erhobene Anklage ſollte der Ange⸗ 
klagte ſich bereits am 16. März verantworten, 
die Angelegenheit mußte aber vertagt werden, 
da bezüglich ſeines Geiſteszuſtandes Zweifel 
entſtanden, die eine u des D. nach 
dem Garniſonlazarett behufs Beobachtung be⸗ 
nötigten. Dieſe ergab, daß der Angeklagte 
geiſtig normal iſt. Auch in der nunmehrigen 
Hauptverhandlung blieb der Angeklagte bei 
ſeiner Behauptung, von dem Berittführer 
wiederholt ſchwer mißhandelt zu ſein. Keiner 
der vorgeladenen 30 Zeugen beſtätigte jedoch 
dieſe Behauptungen, auch beſtritt der Beritt⸗ 
führer die Mißhandlungen. Nachdem ſich der 
Vorſitzende ganz entſchieden gegen die Ver⸗ 
eidigung des Berittführers ausgeſprochen hatte, 
beſchloß der Gerichtshof die Nichtvereidigung. 
Im übrigen wurde der Angeklagte für ſchuldig 
erachtet und unter Verſetzung in die 2. Klaſſe 
des Soldatenſtandes zu einem Jahr Gefängnis 
verurteilt. 

Labiau. Getötet hat die Nähterin 
Eliſe Wieſe in Krakau ihr Kind gleich nach 
der Geburt, indem ſie es in Stroh wickelte, in 
einen Sack ſteckte und auf das Feld trug, wo 
das junge Weſen erfroren iſt. Die unnatürliche 
Mutter wurde verhaftet. 

Tapiau. Seine Todesfahrt auf 
einer Eisſcholle machte ein in mittleren Jahren 
ſtehender Mann auf dem Pregel. In der Nähe 
von Wehlau hatte er noch verſucht, den Pregel 
auf den zuſammengeſchobenen Schollen zu über⸗ 
ſchreiten, wurde aber von einer Scholle, die ſich 
loslöſte, ſtromabwärts getrieben, laut um Hilfe 
ſchreiend. Wegen der äußerſt ſtarken Strömung 
und des Eisganges konnte ihm unmöglich 
Rettung gebracht werden, und ſo trieb er bis 
zu der langen Brücke und hoffte, ſich auf einen 
der Eisbrecher retten zu können, an demſelden 
zerſchellte die Scholle und begrub den Unglück⸗ 
lichen, der ſich ſchon gerettet glaubte, unter 
ihren Trümmern. Der Mann les ſoll ſich um 
einen Fleiſcher aus der Friedländer Gegend 
handeln) kam nicht mehr zum Vorſchein. Das 
Suchen nach der Leiche war vergeblich, dieſelbe 
iſt auch licherlich von dem ſtarken Strome fort⸗ 
getrieben. 

Königsberg. Die Wahl des Direktors 
Dr. Dullo zum Bürgermeiſter von Offenbach a. M. 
iſt vom Großherzog von Heſſen beſtätigt wor⸗ 
den. — Dem Geheimen Oberregie⸗ 
rungsrat Gamp, Fideikommißbeſitzer auf 
Maſſaunen in Ostpreußen und Mitglied des Ab: 
geordnetenhauſes, iſt der erbliche Adel und zu⸗ 
gleich die freiherrliche Würde verliehen worden. 

Königsberg. Zur Wiederher ⸗ 
ſtellung des Domes hat Profeſſor Dr. 
Simon 10 000 Mark geſpendet. 

Eydtkuhnen. Zwei Maſchinen 
von Rangierzügen ſtießen hart zuſammen. 


Der Materialſchaden iſt ſehr erheblich. Vom 


Zugperſonal iſt glücklicherweiſe niemand verletzt. 
Bromberg. Gekauft hat das am 
Theaterplatz und an der Kaſernenſtraßenecke 
belegene, den Noſenthal'ſchen Erben gehörige 
Grundſtück für den Preis von 575 000 Mk. 
Rentier Berg. 

Krotoſchin. Ein Ueberfall wurde 
auf den Jäger Stürmer im Konarzewoer 
Wäldchen verübt. Der Anfiedler Herbſt aus 
Konarzewo mit fünf ſeiner Söhne, die ſich, mit 
Knütteln verſehen, in der Schonung verborgen 
hielten, fielen über den Genannten plötzlich her, 
entriſſen ihm die Flinte und das Fahrrad und 
ſchlugen auf ihn ein. Stürmer mußte vor den 
wütenden Angreifern, die von Herbſt fen. mit 
den Rufen: „Schlagt ihn tot, den Hund!“ an⸗ 
gefeuert wurden, die Flucht ergreifen, auf der 
er durch einen Hagel großer Steine noch ver⸗ 
letzt wurde. 

Liſſa. Durch das Königl. Ober ⸗ 
bergamt zu Breslau iſt wieder einer Reihe 
von Grundbeſitzern in der Proinz Poſen das 
Bergwerkseigentum zur Gewinnung von Braun⸗ 
kohle verliehen worden, nämlich für die Braun⸗ 
kohlenbergwerke „Horſt⸗ Ferdinand", Mannie 
Martha“ und „Joachim Rudolf“ bei Retſchke, 
Kreis Liſſa, dem Bankier Richard J. Frank zu 
Berlin für das Braunkohlenbergwerk „Epirus“ 


Schillno, Smolnik und Zlotterie, der mit dem 1. April 


bei Zabnohauland, Kr. Schrimm, dem Ritter⸗ 


gutsbeſitzer von Taczanowski zu Chorin, Kreis 
Koſten, ferner für das Kohlenbergwerk „Jochen“ 
bei Wongrowitz, Kr. Liſſa, der Rittergutsbe⸗ 
ſitzerin Frl. Selma Opitz von Boberfeld zu 
Woynowitz bei Storchneſt, und für die Braun⸗ 
kohlenbergwerke „Ulrich Conſtantin“ und „Erica 
Marga“ bei Witoslaw, Kr. Schmiegel, dem 
Major a. D. Conſtantin Opitz von Boberfeld 
zu Witoslaw. 

Rawitſch. Die Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung hat den Antrag auf 
Errichtung eines beſonderen Gebäudes für das 
am Gymnaſium eingerichtete Gymnaſialpenſionat 
genehmigt. Das Gebäude ſoll für 20 bis 25 
Penſionäre mit Wohnung für den leitenden 
Profeſſor, den beaufſichtigenden Kandidaten, 
die Hausdame, Dienſtperſonal errichtet werden. 
Die Koften werden auf 66⸗ bis 70000 Mark 
veranſchlagt. Der Mietskontrakt ſoll auf 
mindeſtens 20 Jahre abgeſchloſſen und der 
Mietszins auf 6 Prozent aller Koſten feſt⸗ 
geſetzt werden. 

Schubin. Die ſchwarzen Pocken 
find? auf dem Anſiedlungsgute Cienskowo 
ausgebrochen. Erkrankt iſt eine Frau Das 
Gut iſt mit ruſſiſchen Rückwanderern beſiedelt. 
Umfaſſende Vorſichtsmaßregeln ſind getroffen. 

Samter. Die Landbank in Berlin 
verkaufte das ihr gehörige Stadtziegeleigut 
Samter an den Gutsbeſitzer Richard Kühle 
und erwarb von demſelben das im Kreiſe 
Merſeritz belegene Gut Eſchenwalde in einer 
Größe von zirka 545 Morgen. 

Poſen. Die Strafkammer ſprach 
das Herrenhausmitglied von Koscielski in 
Sachen der Miloslawer Sokolverfammlung frei, 
weil die betreffende Verſammlung keine öffent⸗ 
liche geweſen und öffentliche Angelegenheiten 
dort nicht verhandelt ſeien. 


— — 


Thorn, den 2. April. 
— Perſonalien. Dem Regieruugsaſſeſſor Dr. 
Axel von Rappard in Marienwerder iſt die 
kommiſſariſche Verwaltung des Landratsamts im Kreiſe 
Soltau, Regierungsbezirk Lüneburg, übertragen. Re- 
gierungsbauführer Konrad Haß aus Dirſchau iſt 
zum Regierungsbaumeiſter ernannt. Der ſtändige 
Hilfsgerichtsdiener Boldt bei dem Landgericht in 
Thorn iſt zum Gerichtsdiener bei dem Amtsgericht in 
Culmſee ernannt. 
— Perjonalien aus dem Landkreſſe. Für den 
neugebildeten Amtsbezirk Drewenzgebiet, beſtehend 
aus den Gemeinden Grabowitz, Kompanie, Neudorf, 


1907 ab aus der Verwaltung des Amtsbezirks Leibitſch 
ausſcheidet, ſind ernannt: Beſitzer und Gemeindevor⸗ 
ſteher Liedtke in Zlotterie zum Amtsvorſteher und 
Beſitzer und Gemeindevorſteher Heiſe zu Grabowitz 
um Stellvertreter des Amtsvorſtehers. Der Hilfs⸗ 
förſter Mollenhauer in Ollek iſt als Gutsvor⸗ 
ſteher⸗Stellvertreter für den Gutsbezirk Steinort 
beſtätigt. 

— Perſonalien von der Poſt. Tele⸗ 
graphenaſſiſtent Maſchke in Thorn iſt zum 
Ober⸗Telegraphenaſſiſtenten ernannt. — Verſetzt 
iſt der Telegrapheninſpektor Tſchirmer⸗ 
Thorn als Ober⸗Poſtinſpektor nach Königsberg 
i. Pr., der Ober⸗Poſtpraktikant Lindenau 
von Thorn Bahnhof zur Ober-Poſtdirektion 
Gumbinnen, der Poſtſekretär Liedke von 
Thorn nach Anklam, der Telegraphenſekretär 
Heilbronn von Graudenz nach Hamburg. 

— Nach den Feiertagen. Das diesjährige 
Oſterfeſt geſtaltete ſich zu einer rechten Früh⸗ 
lingsfeier. Das Wetter ließ, der Jahreszeit 
eniſprechend, nichts zu wünſchen übrig und 
wer bis dahin es noch nicht glaubte, konnte 
ſich bei ſeinen Spaziergängen davon überzeugen, 
daß es nun wirklich Frühling geworden iſt. 
Aber nicht nur Frau Sonne, ſondern auch 
Madame Mode beſtätigen dieſes. Was die 
Mode doch mit jedem Frühjahr uns beſchert! 
Mehr und weniger zierliche, elegante Damen⸗ 
toiletten konnte man in unauffälliger Weiſe, 
ſofern man Intereſſe und Verſtändnis dafür 
hatte, bei den Promenadenkonzerten beobachten, 
— wandelnde Modejournale! Und erſt die 
Kopfbedeckungen, Hüte genannt! In Wirklich 
keit gleichen aber viele von den ſo bezeichneten 
Gebilden originellen Reklamen für beſſere — 
Blumengeſchäfte. Ferner kommen neben den 
verſchiedenſten Strohgeflechten in mannigfachen 
Farben und Garnierungen reizende Hüte aus 
Chiffon ꝛc. zur Geltung. Immer ſeltener be 
gegnet man erfreulicherweiſe Damen mit einem 
Vogel — auf dem Hute natürlich. Hatte man 
am Tage im Freien den Frühling genoſſen, ſo 
konnte man ſich an den Abenden an künſtleriſchen 
Darbietungen erfreuen. Im Artushof trat an 
beiden Feiertagen die Kapelle der I5er mit 
einem ausgezeichneten Programm auf, das 
reichen Beifall erntete. Außerdem wurden im 

iegeleipark und im Tivoli Konzerte veranſtallet. 

m Schützenhauſe traten an beiden Tagen die 
beliebten Tyroler uud bei Behrend das Elite⸗ 
Damenorcheſter „Semiramis“ auf. Einen beſon⸗ 
deren Anziehungspunkt bildete unſer Stadt⸗ 
theater, das geſtern ſeine diesjährige Saiſon 
beſchloß. Auf der Esplanade bot Baeſes Kine⸗ 
matograph intereſſante Szenen. Auf der Bis⸗ 
marckſäule beim Ziegeleipark wurde geſtern 
abend zu Ehren des Geburtstages des ent⸗ 


ſchlafenen eiſernen Kanzlers das übliche Feſt⸗ 
feuer abgebrannt. — Vorbei ſind nun die Tage 
der Ruhe und es geht wieder friſch und fröhlich 
ans Tagewerk. Nur unſere Schüler ſind noch 
für einige Tage von ihren Pflichten entbunden. 
Für die „Rekruten“ werden dieſe Tage zum 
Teil von banger Erwartung erfüllt ſein, bis ſie 
einſehen, daß das Schreckgeſpenſt, die Schule, 
doch eigentlich vieles Schöne und Nützliche bietet. 

— Die Einrichtung des Zeugperſonals 
wird aufgehoben und mit der des Feuerwerks⸗ 
perſonals vereinigt. Zugelaſſen werden vom 
1. Oktober 1909 nur ſolche Avancierte der 
Artillerie, die die Oberfeuerwerkerſchule beſuchen. 

— Klaſſeneinteilung der Bahnhöfe ze. 
Vom 1. April d. Js. ab find die Bahnhöfe 
3. Klaſſe Flatow und Zollbrück zu Bahnhöfen 
2. Klaſſe und der Bahnhof 4. Klaſſe Schöneck 
Wpr. zum Bahnhof 3. Klaſſe erhoben. Ferner 
iſt von dem gleichen Zeitpunkte ab auf dem 
Bahnhof Danzig Olivaer Tor eine ſelbſtändige 
Güterabfertigungsſtelle eingerichtet. 

— Zum Schulſtreik. Auf Anordnung des 


Kultusminiſters iſt in Weſtpreußen 40 Schul 


gemeinden, die andauernd im Schulſtreik ver⸗ 
harren, jede ſtaatliche Beihilfe vom 1. April ab 
entzogen worden, ſo daß die Schulſteuer da⸗ 
5 um ein Beträchliches in die Höhe gehen 
wird. 

— Der Ooſtdeutſche Lawn⸗Tennisturnier⸗ 
verband hielt dieſer Tage in Königsberg ſeine 
letzte allgemeine Generalverſammlung ab. Nach 
den neuen, auf dieſer Generalverſammlung 
einſtimmig angenommenen Satzungen wird die 
Verwaltung des Verbandes von nun ab ge⸗ 
trennt geführt, durch zwei für Oſtpreußen und 
für Weſtpreußen zu bildende Abteilungen, die 
ihren eigenen Vorſtand und eigene General⸗ 
verſammlungen haben. Gemeinſchaftliche An⸗ 
gelegenheiten beider Abteilungen werden durch 
ein beſonderes Verbandspräſidium erledigt, das 
den Verband nach wie vor dem Deutſchen 
Lawn⸗Tennisbunde gegenüber vertritt. 

— Beſtellung von DOberbaukontrol- 
leuren. Vom 1. April d. Is. ab iſt jeder 
Eiſenbahndirektion ein techniſcher Eiſenbahn⸗ 
ſekretär für Oberbau, der die Amtsbezeichnung 
„Oberbaukontrolleur“ zu führen hat, zugeteilt 
worden. 

— Für die kommenden Frühjahrs⸗ 
kontrollverſammlungen iſt jetzt angeordnet 
worden, durch Nachfrage feſtzuſtellen, wer von 
den Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes im 
Beſitze eines kriegsbrauchbaren Fernglaſes ſich 
befindet. Als Entſchädigung ſoll im Ernſtfalle 
dem Eigentümer des Glaſes, in deſſen Belit 
dasſelbe verbleibt, eine Entſchädigung von 12 
Mark gezahlt werden. An die Reſerviſten 
der Jahresklaſſe 1904 wird die Anweiſung 
ergehen, ihre in Frage kommenden Ferngläſer 
bei den diesjährigen Herbſtkontrollverſamm⸗ 
lungen vorzuſtellen. 

— Baufluchtlinien. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten führt in einem Erlaſſe 
folgendes aus: Wenn auch für die Feſtſetzung 
der Fluchtlinien in erſter Reihe Rückſichten der 
Zweckmäßigkeit entſcheidend ſein müſſen, jo ift 
doch auch das äſthetiſche Intereſſe dabei nicht 
außer acht zu laſſen. Auf die Vermeidung 
zu großer Eintönigkeit bei der Geſtaltung des 
Straßennetzes und auf die Erzielung einer ge⸗ 
wiſſen Abwechſelung im Straßenbilde iſt Be⸗ 
dacht zu nehmen. Deshalb wird, wenn nicht 
das Verkehrsintereſſe entgegenſteht, bei der 
Linienführung der Straßen nicht grundſätzlich 
der gerade Verlauf anzustreben ſein. Auch 
empfiehlt ſich die Bepflanzung beſonders der 
äußeren Straßen mit Baumreihen, ſoweit nicht 
in der Beihattung ein Nachteil zu erblicken iſt. 

— Ueber Ernteausſichten konnte man 
während ſeiner Spaziergänge in den Oſter⸗ 
feiertagen allerhand Kombinationen anſtellen. 
Ließ man fein Auge über Flur und Saaten 
ſchweifen, dann konnte man wohl bemerken, 
daß der ſtrenge Winter neben anderem Unheil 
auch an den Winterſaaten ſchwere Schäden 
angerichtet hat. Am meiſten betroffen ſind die 
Saaten engliſcher Weizenſorten, die in faſt allen 
Gegenden Deutſchlands ausgewintert find. Der 
Weizen iſt faſt völlig erfroren, jo daß der 
Boden oft umgepflügt werden muß. Aus zahl⸗ 
reichen Gegenden wird auch ein ungünſtiger 
Stand der Roggenſaaten gemeldet. Auch das 
am meiſten für unſere Getreideverſorgung in 
Betracht kommende Rußland ſendet Klagen. 

— Der Umzug muß nach den geſetzlichen 
Beſtimmungen heute mittags beendet ſein. Die 
Arbeit iſt für die davon Betroffenen ſicherlich 
keine angenehme. Wer ſein Lebensſchifflein 
aus allen Fährniſſen des Unzugs glücklich in 
den Hafen häuslichen Friedens lenken will, 
muß nicht nur viel Geld, Geduld und gute 
Nerven haben, nicht nur über eine Fülle öko- 
nomiſcher und organiſatoriſcher Begabung ver⸗ 
fügen, er muß auch ein — guter Jurift ſein. 
Denn gerade beim Umzug treten viele ver⸗ 
wickelte Fragen des Mielsrechtes in die Er⸗ 
ſcheinung, und demjenigen, der ſeinen Miewer⸗ 
trag und das Bürgerliche Geſetzbuch kennt, 
wird mancher Aerger, manche Aufregung er⸗ 
ſpart bleiben. Greifen wir ein paar Fragen 
von allgemeinem Jatereſſe heraus. Iſt die 
Vertragszeit beendet, ſo iſt der Mieter verpflichtet, 
die von ihm bewohnten Räume dem Vermieter 
zurückzugewähren, und zwar in einem Zuſtande, 


fahren, finden morgen abend im Schützenhauſe 


wie es unter Berückſichtigung eines ordnungs⸗ 
mäßigen Gebrauchs zu erwarten iſt. Eine 
durch gewöhnliche Abnutzung entſtandene Ver⸗ 
ſchlechterung hat der Mieter nicht zu vertreten. 
Er muß aber für Schäden, die auf vertrags⸗ 
widrigen Gebrauch zurückzuführen ſind, Erſatz 
leiſten. Die Rückgewährspflicht erſtreckt ſich 
auch auf das Zubehör, insbeſondere die 
Schlüſſel. Hat der Mieter einen Haus⸗ oder 
Korridorſchlüſſel verloren, ſo iſt der Vermieter 
berechtigt, das betreffende Schloß auf Koſten 
des Mieters abändern zu laſſen. Hat der 
Mieter ſich ſelbſt Schlüſſel anfertigen lafjen, jo 
kann er zwar nicht zur Herausgabe, wohl 
aber zur Unbrauchbarmachung gezwungen 
werden. Einrichtungen, mit denen der Mieter 
die Wohnung verſehen hat, z. B. Doppelfenſter, 
Klingelzüge, Gasleitungen darf er wegnehmen. 
Er muß aber dafür ſorgen, daß der frühere 
Zuſtand wiederhergeſtellt wird. Waren die 
Gasleitungsrohre z. B. in die Decken einge⸗ 
laſſen, ſo muß er die Decken neu verputzen 
laſſen. Das Wegnahmerecht des Mieters 
wird vielfach durch eine Vertragsklauſel aus- 
geſchloſſen. In einer derartigen Vereinbarung 
liegt aber nicht ohne weiteres auch ein Verzicht 
des Mieters auf Werterſatz. Hat der Mieter 
die Ausführung des Umzuges einem Fuhr⸗ 
herrn übertragen, ſo haftet dieſer für alle Be⸗ 
ſchädigungen, welche durch ſein oder ſeiner 
Leute Verſchulden bei dem Transporte entſtehen. 
It der Schaden durch Packen des Mieters 
veranlaßt worden, ſo beſteht keine Erſatzpflicht 
des Fuhrherrn. Wird durch ungeſchicktes 
Hinab⸗ oder Herauftragen der Sachen das 
Haus (Treppen, Türen uſw.) beſchädigt, ſo iſt 
der Mieter dem Wirte gegenüber zum Erſatze 
verpflichtet, kann ſich ſeinerſeits aber an den 
Fuhrherrn halten. Die neue Wohnung iſt 
dem Mieter in einem zu dem vertragsmäßigen 
Gebrauche geeigneten Zuſtande zu überlaſſen. 
Kann die Wohnung nicht rechtzeitig bezogen 
werden, weil beiſpielshalber die Renovierungs⸗ 
arbeiten noch nicht beendet ſind, ſo braucht der 
Mieter, ſolange er die Wohnung nicht benutzt, 
keinen Mietzins zu entrichten. Er kann aber 
auch anſtelle der Befreiung von der Miet⸗ 
zahlung Schadenerſatz verlangen. Hat die 
Wohnung Mängel, ſo tut der Mieter am 
beſten, wenn er dem Vermieter eine angemeſſene 
Friſt zu ihrer Beſeitigung ſetzt. Erfolgt inner⸗ 
halb der Friſt nicht die Abſtellung der Mängel, 
ſo kann der Mieter die erforderlichen Repa⸗ 
raturen auf Koſten des Vermieters ſelbſt aus⸗ 
führen laſſen 

5 Baeſes Kinematograph bleibt nur 
bis Sonntag, den 8. April hier. Um auch 
auswärtigen Beſuchern Gelegenheit zur Be⸗ 
zu geben, finden von morgen ab um 5 Uhr 
nachmittags Familienvorſtellungen ſtatt. Die 
Vorſtellungen um 7, 8 und 9 Uhr abends ſind 
deibehalten. Von Donnerstag ab werden Se⸗ 
paratvorſtellungen nur für Herren gegeben. 


— Herr Oberlandesgerichts⸗ Präfident 
Fromme aus Marienwerder iſt in Begleitung 
des Herrn Oberlandesgerichtsrats Bithorn 
deute hier eingetroffen, um die hieſigen Ge⸗ 
richte einer Revifion zu unterziehen. 

— Bei der hieſigen Bauſchule wurde heute 
eine dritte Klaſſe eröffnet. 
Von der Feuerwehr. 


Wie wir er⸗ 


geſonderte Veiſammlungen der Freiwilligen und 
der Städtiſchen Feuerwehr ftatt, in denen einer 
Verſchmelzung der beiden Wehren näher ge- 
treten werden ſoll. 


— Berdingung. Das Baugelände für das 
ſtädtiſche Bürgerhoſpital und das für die Ver⸗ 

gerung der Waldſtraße bis zum Oſtende des 
Bauplatzes erforderliche Gelände ſoll ſchleunigſt 
abgeholzt werden. Zu dieſem Zweck wurde der 
auf dieſen Geländeteilen ſtockende Holzbeſtand 
zur Selbſterwerbung durch den Käufer in einem 
Termin im Geſcheftszinmer des Herrn Ober⸗ 
förſters Läpkes öffentlich meiſtbietend zum 
Verkauf geſtellt. Herrn Maurermeiſter Bartel, 
der 400 Mark geboten hatte, wurde der Zu⸗ 
ſchlag erteilt. ö 


— Der Geſangverein „Melodia“ feiert 
am Freitag, den 6. d. Mts., im Schützenhauſe 
ſein 1. Stiftungsfeſt. 

— Von der Weichſel. Der Waſſerſtand 
hatte hier am erſten Feiertage den höchſten 
Stand von 4,30 erreicht und fällt ſeitdem 
ſtändig. Heute früh zeigte der Pegel 3,79. 
Die unteren Ladegleiſe der Uferbahn ſind 
wieder frei. 

— Eine große Schlägerei fand in der 
Nacht vom 1. zum 2. Feiertag auf der Jakobs⸗ 
vorſtadt ſt att. Anführer war ein Bureau⸗ 
gehilfe Artur Sch. Es wurden hierbei Meſſer 
und Revolver in Anwendung gebracht. Sch. 
wurde durch einen Revolverſchuß an der rechten 
Hand verletzt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heute 3,78 Meter über Null. 

Podgorz. Der Bezirksausſchuß 
zu Marienwerder hat die von der Gemeinde⸗ 
Vertretung für das Steuerjahr 1907 in Vor⸗ 
ſchlag gebrachten Zuſchläge (260 Prozent zur 
Einkommenſteuer, 200 Prozent zu den Real⸗ 
ſteuern und 100 Prozent zur Betriebsſteuer) 
beſtätigt. 


Stadt Theater. 


„Maria und Magdalena“, Schauspiel in 4 Akten 
von Paul Lindau. (Spielleiter Leander Knauth.) 


„Die Reiſe durch Berlin in 80 Stunden“, Geſangs⸗ 
poſſe in 3 Akten — 6 Bildern — von H. Salingre; 
Mufik von G. Lehnhardt. (Spielleiter: Max Aronert; 
Orcheſter: Inf.⸗Reg. 61; Dirigent: 
Franz Kauf.) 

In den Oſterfeiertagen ſtand unſer Stadt⸗ 
theater im Zeichen des Saiſonſchluſſes. Die 
Pforten unſeres Muſentempels werden nun 
für einige Monate geſchloſſen bleiben, um mit 
Beginn des Herbſtes wieder geöffnet zu werden, 
und zwar mit neuen Hoffnungen, nicht, ſo 
wollen wir erwarten, mit unerfüllten Hoffnungen. 
Die Mehrzahl der darſtellenden Damen und 
Herren, die uns während der vergangenen 
Saiſon durch ihr Spiel erfreut haben, hat 
unſerer Stadt bereits den Rücken gekehrt, um 
nicht mehr wiederzukommen, nur einige wenige 
werden wir in der neuen Saiſon wieder auf 
dem Spielplan verzeichnet finden. Man muß 
trotz manchem anerkennen, daß ſich unſere 
Künſtler bis zum Saiſonſchluß eine gewiſſe 
Schaffensfreudigkeit bewahrt haben, die an⸗ 
genehm berührt und unſeren zahlreichen 
Theaterbeſuchern Anerkennung abgerungen hat. 
Auch wir ſtehen nicht an, den Künſtlern, 
3 vielen ſcheidenden, Hochachtung zu 
zollen. 


Kapellmeiſter 


Am Sonn abend w as Ih E läßt. Vier weitere onen 8 
JJC ͤ Dapı Teläpeifiung Tee Brenherbens iger 


vorwegnehmen wollen, ausverkauft. Paul 
Lindau, der Schaffensfreudige, wie man ihn 
wohl nicht mit Unrecht in literariſchen Freundes⸗ 
kreiſen zu bezeichnen pflegt, kam noch kurz 
vor Toresſchluß zu Wort. Mit ſeinem 
Schauſpiel „Maria und Magdalena“, 
das am Sonnabend auf das Reportoire geſetzt 
worden war, hat die Theaterleitung keinen 
üblen Zug getan, im Gegenteil, das anſprechende 
Schauſpiel war der immerhin ernſten Feſttags⸗ 
ſtimmung des erſten Oſterfeiertags wohl an⸗ 
gemeſſen. — In Anbetracht deſſen, daß die 
Salſon geſchloſſen iſt, wäre eine eingehende Er⸗ 
örterung der Schlußvorſtellungen zu wenig zeit⸗ 
gemäß, wir wollen uns daher in Würdigung 
der Verhältniſſe mit einem allgemein und kurz 
gehaltenen Referat begnügen. Hierbei müſſen 
wir aber rückhaltlos eingeſtehen, daß die 
Theaterdirektion, in gleicher Weiſe auch die 
Künſtlerſchar in der Tat wirkungsvoll abge⸗ 
ſchloſſen haben. — Dies kann vor allem von 
der geſtrigen Schlußvorſtellung angeführt wer⸗ 
den. — Gegeben wurde Salingres „Reiſe 
durch Berlin in 80 Stunden“. Die 
tolle Geſangspoſſe hat zwar recht ſtarke An⸗ 
lehnungen an ältere Vorbilder, namentlich in 
den muſikaliſchen Partien, man pflegt aber zum 
Schluß weniger kritiſch zu ſein und hinzu⸗ 
nehmen, was eben geboten wird. Amüſant 
iſt die Poſſe geweſen, das iſt nicht zu ver⸗ 


der Kgl. Verwaltung zu Ems. Lösend, den Husten- 
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ı Schachtel 80 Pig. 
Nonzessionierte Bildungsanstal 


für Kindergärtn. m. Kindergarten. 
Der Sommerkursus beginnt 
am 4. April, 
Unterricht in Stenographie u. 
Schreibmaschine ertelt 


k. Zimmermann, geb. Ernesti 


Coppernicusſtr. 11. 


"Erste Etage, 


4-5 Zimmer mit Zubehör und 


liegen 


zum Verkauf. 


Badeeinrichtung, iſt von ſofort | ptr. oder 1. Etg. ſofort zu mieten — charakterv. Mann wenn ſind b illig abzugeben. 
g vermieten. geſucht. Thorn III Bevorzugt. Off. Tölle tos N . ne 
. Schliebener, Gerberſtr. 23. | nd | MUNIEE Anmel araber LLzwechl. Offerten deni Berlin 7. Geihäftsfielle erd 


150— 200 I. kleine blane | 


Esskartoffeln 


Wohnung, 
3 Zimmer und Küche, Nebengelaß, 


reiz mildernd, längeren Katarrhen vorbeugend, 


Pastillen 


In Mortschin p. Oſtaſchewo 


Der Grundstücksmar 


für das deutſche Reich 
Berlin I. V. 7, Unter den Linden 53 
erſucht Grundſtücksbeſitzer, die 
ihre Objekte, gleichviel welcher 
Art, baldigſt verkaufen oder 
beleihen wollen, um ſofortige 
Einſendung ihrer Adreſſe. Ge⸗ 
neralvertr. in nächſten Tagen 
anweſend. Beſuch koſtenlos. 
Kein Agent. Strengſte Diskret. 


kennen, zumal auch ſeitens der darſtellenden 
Künſtler, Namen wollen wir heute nicht an⸗ 
führen, alles aufgeboten war, um einem wirk⸗ 
lich auf die Lachmuskeln fallenden Stück 
Rechnung zu tragen. Frohſinn und heitere 
Laune waren denn auch die Signatur der geſtrigen 
Schlußvorſtellung. 

Wir können auf eine recht glücklich ver⸗ 
laufene und auch anſprechende Theaterſaiſon 
zurückblicken und glauben, daß unſere Erwar⸗ 
tungen nicht getäuſcht werden, wenn wir be⸗ 
haupten, daß auch die nächſte Saiſon uns manches 
Gute und Schöne bringen werde. Die Aufgabe 
einer ernſten Kunſtſtätte iſt es ja, ſich in den 
Dienſt des Schönen und Guten zu ſtellen. Mit 
dieſem vielverſprechenden Ausblick wollen auch 
wir dieſe Theaterſaiſon ſchließen. 


Ein ſchweres Grubenunglück hat 
ih) in Johanes burg ereignet. Auf der 
Driefontein⸗Grube wurden durch die Exploſion 
zweier mit Dynamit gefüllten Kiſten vier Weiße 
und 50 Eingeborene getötet und drei Weiße 
ſowie 16 Eingeborene verletzt. 

Ueber eine Eiſenbahnkata⸗ 
ſtrophe meldet ein Telegramm aus Colton 
(Kalifornien): Der Südpacificzug von New 


drei Ruderer ertranken. 

Hamburg, 2. April. Bei einer Feuers⸗ 
brunſt, die einen Laden in der Michaelisſtraße 
ergriff, ſind drei Menſchenleben zu beklagen. 
Eine Frau erſtickte im Qualm, ein Kind ver⸗ 
brannte, und ein junger Mann, der aus dem 
erſten Stock herausſprang, zog ſich einen Schädel⸗ 
bruch zu, der ſeinen Zuſtand hoffnungslos er⸗ 


bracht werden. 

Witten (Ruhr), 2. April. Ein Reiſender 
ſchleppte in einen Gaſthof die ſchwarzen 
Pocken ein. Zwei Angeſtellte, ein Zimmer⸗ 
mädchen und der Hausknecht, ſind nunmehr 
erkrankt. 

Dresden, 2. April. Im 139. Infanterie⸗ 
Regiment zu Döbeln iſt die Genickſtarre 
ausgebrochen. Die Soldaten erhielten deshalb 
keinen Oſterurlaub. 

Köln. 2. April. Bei einem Zuſammenſtoß 
zweier Straßenbahnzüge ſind elf Perſonen, 
zum Teil ſchwer, verletzt worden. 

Köln, 2. April. Den Mannſchaften des 
7. Fußartillerie-Regiments, in welchem zuerſt 
die Genickſtarre⸗ Erkrankungen vorkamen, 
wurde kein Oſterurlaub erteilt. 

München, 2. April. Der Landtag wurde 
aufgelöſt. Die Neuwahlen find auf den 31. 
Mal feſtgeſetzt. 

Moskau, 2. April. Geſtern nachmittag 
fuhren ein Herr und eine Dame in elegantem 
Fuhrwerk an einem Poliziſten vorbei. Der 
Herr tötete den Poliziſten durch ſechs Re⸗ 
volverſchüſſe und entkam. Die Dame, angeblich 
eine Gymnaſiaſtin, wurde verhaftet. 

Wien, 2. April. Hier haben die Schneider 
beſchloſſen, heute in den Ausſtand zu treten. 
Der Streik umfaßt 2800 Meiſter und 3500 


Gehilfen. 


1 
Keu: Eröffnung. 
Dem hochgeehrten Publikum und 
Bürgern von Thorn⸗Mocker bringe 
ich zur gefälligen Kenntnis, daß ich 
in der Lindenstrasse Nr. 12 eine 


Kolonial- und 
Eiſenkurzwaren⸗ Handlung 


eröffnet habe. 

Ich werde nach meinen Kräften 
bemüht ſein, meine geehrten Kunden 
ſtets beſtens zufrieden zu ſtellen und 
bitte um gütige Unterſtützung. 

Hochachtungsvoll 


Franz Kruner. 


Ungarwein 


ſüß, vom Faß, per Liter Mk. 1,40 
offerieren 
Sultan & Co. 


feste preise. 
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Vudapeſt, 2. 
ein ſcheuer St ne Prozeſſion A 
hundert perſonen wurden verletzt, davon 
zehn ſchwer. Auf das wilde Tier wurden, ehe 
es verendete, etwa 100 Schüſſe abgegeben. 

Rapallo, 2. April. Fürſt Bülow ſprach 
ſich in einer Unterredung in warmen Worten 
über Italien und die gleichartigen Geſchicke 
aus, die es geiſtig mit Deutſchland verbindet. 
Dieſe Ausſprache erregt in Rom einen großen 
und freudigen Ausdruck. Man iſt dem Fürſten 
für die freundliche Geſinnung dankbar und iſt 
herzlich froh, die Mißſtimmung der Tage von 
Algeciras überwunden zu ſehen. Tittoni er⸗ 
klärte einem Redakteur des Reſto del Carnins, 
daß das Einvernehmen zwiſchen Deutſchland 
und Italien vollſtändig ſei. 

Genua, 2. April. Während einer Predigt 
in der St. Giro⸗Kirche wurde eine Petarde 
entzündet. Es entſtand eine Panik. Viele 
Frauen wurden ohnmächtig, 2 Anarchiſten 
ſind als mutmaßliche Täter verhaftet. 

Bukareſt, 2. April. Einer Verſchwörung 
gegen das Herrſcherhaus ſoll die Polizei 
auf die Spur gekommen ſein. Zahlreiche Ver⸗ 
haftungen haben ſtattgefunden. Alle öffent⸗ 
lichen Gebäude und das Königliche Schloß 
werden ſtark bewacht. 

Paris, 2. April. Zwiſchen Commiſſy und 
Rheims entgleiſte ein Perſonenzug. 
Mehrere Perſonen wurden verletzt. 

Avignon, 2. April. Das Automobil des 
Kaufmanns Pernod wurde beim Bahnhof 
Miramar von einem pPerſonenſchnellzuge er- 
faßt. Pernod und ein junger Mann wurden 
getötet, drei andere Inſaſſen ſchwer verletzt. 

Madrid, 2. April. Der engliſche Bot: 
ſchafter in Madrid und der ſpaniſche Botſchafter 
in London werden der Haager Konferenz bei⸗ 
wohnen. Man ſpricht in Madrid von dem 
bevorſtehenden Abſchluß eines ſpaniſch evo⸗ 
tape Bündnifles. 
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Berlin, 2. April. 


Privatdis konnt 
Oſterreichiſche Banknoten 
Nnſſiſche 2 

Wechſel auf Warſchan 

3½ pat. Reichsanl. unk 5 
3 pat. 17 

3 pt. Preuß. Konſols 1815 
3 pgt 75 3 
4 pat. Thorner Stebtanicihe 
r a EB 
3, Wpr. Nenlandſch ( he 
8 ** 


Pr t. ” * 2 * 
4 pat. Num. Anl. von 1834 
4 pt. Ruſſ. uni. St. K 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 
Gr. Berl. Straßenbahn 
Deutſche Bank 
Dis konto⸗Kom - Gef. 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 
Allg. Elektr.⸗A.⸗ Gern. 
Bochumer Gußſtag l 
Hirpener Bergbar 


Laurahütte 225,10 227 
Weizen: loko Nemyork Ss | 
RN a NG Be 190,50 | 189 
N 0 189, — | 188, — 
„September 186. — 185 
Roggen: Mal’ 2... 176,— 175 
Juli 175,50 174 
„ September 5 165,50 165 
Reichsbankdiskont 6°... Lombardzinsfuß 70% 
Bei fieberhaften Krankheiten: Influe 


Pneumonie ıc. bietet „Kufeke“⸗Mehl als geſundhe⸗ 
emäße Nahrung eine wirkſame Unterſtützung 
Fieberdiät, da es leicht verdaulich ift, kräftig ernähr 
wirkt und durch feinen Gehalt an Mineralftoffen ı 
den Appetit anregt. 


Es gibt bei BLUTSTAUUNGEN nach bes 
UNTERLEIBE, HÄMORRHOIDAL- LEIDEN 
nichts besseres, als eine häusliche Kur mit 
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| Donnerstag, den 4. April 07, 


Kleider, Wäſche u. a. m. 


Verreist 


r rn Ze 


"En ordentlicher Arbeiter 
{ ordentl. Arbeitsbursche 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
J. M. Wendisch Nachf. 


1. 10. 07 zu vermieten. 


Poiizeiliche Bekanntmachomg. 


Die Talſtraße zwiſchen der Mel: 
lien⸗ und Waldſtraße wird wegen 
der daſelbſt auszuführenden Pflaſter⸗ 
arbeiten für Fuhrwerke und Reiter 
auf ca. 6 Wochen geſperrt. 

Thorn, den 2. April 1907. 

Die Polizei-Berwaltung. 


Bekanntmachung. 
Am Mittwoch, den 3. Apr d. J., 
vormittags 10 Uhr werden wir 
Schulſtraße Nr. 3 
einen Kleiderſchrank 
egen Barzahlung meiſtbietend ver⸗ 
eigern laſſen. 
Thorn, den 20. März 1907. 


Der Magiſtrat. 


Die Sparkasse 
des Kreises Thorn 


t die Spareinlagen vom 
1. April 1907 ab 


mit 3½ vom Nundert 


Thorn, den 27. März 1907. 


Der Vorſtand. 
Meister, Landrat. 


Hider Heng 
Das neue Schuljahr 


beginnt 


am 9. April 1007. 


Die Aufnahme neuer Schüler er⸗ 
folgt am 
Freitag, den 5., und 
Sonnabend, den 6. April, 
von 9 Uhr ab 
im Singſaal (2 Treppen Nr. 31/32). 

Am erſten Tage findet nur die Auf⸗ 
nahme der Anfänger für Klaſſe VI, 
am zweiten die der übrigen Schüler 

att. Letztere haben Papier und 

der mitzubringen. 

Von Anfängern iſt der Geburts⸗ 
und Impfſchein, von denen evangel. 
Bekenntniſſes auch der Taufſchein, 
von den aus anderen Schulen 
kommenden Schülern ein Ueber⸗ 
weiſungs⸗Zeugnis, die zuletzt be⸗ 
nutzten Schulbücher und Hefte und, 
wenn ſie vor 1895 geboren ſind, 
der Wiederimpfſchein vorzulegen. 


Der Rektor 
Kuhr. 
Freiwillige Versteigerung. 


vormitttags 11 Uhr 
werde ich Thorn 3, Waldſtraße 
Nr. 35, wegen Fortzuges 
1 Sofa, Spinde, Tiſche, Stühle, 
Spiegel, Bettgeſtelle, Betten, 


öffentlich verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher. 


auf 4 Wochen 


Dr. med. Saft, 


Frauenarzt. 
n von der 


6 5 
Reiſe zurück. 
Sprechſtunden: 

8-11 vorm., 6—7 u. 8-3 abends. 
Katharinenſtraße 5. 
Dr. Lüth, 

Spezialarzt für Hautkrankheiten. 

nee 


Gebrauchte ’ 


Gymnaſial⸗ 
f Schulbücher 


find zu verkaufen. 
Wo? jagt die Geſchäftsſtelle. 
1 


Nur 


LIEBIG’® 
Puddingpulver 


Marke „Bäckerjunge“ 
ibt Garantie für reinen 
eschmack und unüber- 
troffene Güte. 
Zu haben bei 
A. Mazurkiewicz. 


Seglerstrasse 25 


Balkonwohnung, vier Zimmer, 
Küche und Zubehör, 3. Etage, vom 


Raphael Wollt. 


Allerorts täglich 
3 bis 10 Mark 
Verdienst 


durch leichte häusl. ſchriftliche und 
gewerbliche Tätigkeiten, ohne Be⸗ 
rufsſtörung, für Perſonen jeden 
Standes, Alters und Geſchlechts. 
Wer nach einem beſſeren Einkommen 
ſtrebt und über freie Zeit verfügt, 
ſchreibe ſofort an den Verlag „Fürs 
prakt. Leben“, Leipzig 179. Streng 
reell. Keine Schwindel ⸗ Offerten! 
Tauſende von Dankjhreiben. 


Budihalter oder 
Budhhalterin 


von ſofort geſucht. Offerten unter 
H. K. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Malergehilfen 
ſtellt ein L. Zahn, Malermeiſter. 
Tiichlergeiellen 


können ſofort eintr. ebenfalls Lehr: 
linge gegen Koſtgeld. III. Mondry, 
Tiſchlermeiſter, Gerechteſtraße 29. 


Tüchtige Bantischler 


die mit Maſchinen und aller Arbeit 
vertraut find ſtellt bei hohem Lohn 
ſofort ein 


l. Prochnow, Tischlermeister. 
Podgorz. 


Suche von ſofort einen 


Kutscher. 


Stengert, Haaſebier⸗Verlag. 


— — — — — 


Arbeiter 


ſtellt ein 


Einen ch Hausmann 


ſucht fofort die Möbelhandlung 
A. W. COHR. 


Ein tüchtiger, ſolider 


Arbeiter 


der mit Pferden Beſcheid weiß, kann 
ſich für dauernd ſofort melden bei 


Max Mendel. 
Mellienſtr. 127. 


Lehrling 


Sohn ordentlicher Eltern mit min⸗ 
deſtens Oberklaſſenſchulbilduug für 
Sägewerkbetrieb und Holzhandlung 
ſucht L. Bock. 


kehrlinge 
mit Beköſtigung und gegen Koſt⸗ 
geld ſtellt ein 


Schmiedemeister Rose, Stewken. 


Lehrling 


verlangt . 
H. Dietrich, Schloſſermeiſter. 


Lehrlinge 


ſtellt ein I. Zahn, Malermeiſter. 


Lehrling 
ſtellt ein 


Strehlau, Klempnermeiſter, 
Coppernicusſtr. 15. 


Former ⸗Teht linge 
werden eingeſtellt bei 
& Schütze 


Maler⸗Lehrlinge 


ftellt ein J. Kozielecki, Kloſterſtr. 0. 


1 junger Schreiber 


Anfänger, geſucht von 
Hehse, Gerichtsvollzieher, 
Gerechteſtraße 35. 


Arbeitsburſchen 
u. Kellnerburſchen 


ſucht 
Kaiser- Automat, Breitestr. 6. 


Ein ordentl. Laufbursche 


wird geſucht. S. Kornblum. 


Lehr damen und 
Zuarbeiterinnen 


für Putz ſucht 


S. Baron. 


— nn 
Sofert ſaub. Aufwärterin geſ. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


ein 


S Atelier 


werde ſtets am Lager halten. 
Hochachtungsvoll 


Neubau des katholischen Lehrerseminars in Thorn. 

Die Maurerarbeiten — rd. 4700 ebm Maurerwerk in 4 Loſen — 
ſollen im Wege öffentlicher Aus ſchreibung im ganzen oder nach Loſen ge⸗ 
trennt vergeben werden. Verſiegelte Angebote mit entſprechender Aufſchrift 
ſind poſt⸗ und beſtellgeldfrei bis zum Eröffnungstermin am Montag, den 
15. April 1907, vormittags 11 Uhr an den Zweitunterzeichneten, Thorn, 
Bureau Waldſtr. 33 pt. einzureichen. Die Verdingungsunterlagen liegen 
im Bureau zur Einſicht aus, Bedingungen und Angebotmuſter können 
gegen Barſendung von 2,50 M. und 0,05 M. Beſtellgeld nach Maßgabe 
des Vorrats von da bezogen werden. 

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 

Thorn, den 25. März 1907. 
Der Kgl. Kreisbauinſpektor. Der Regierungsbaumeiſter, 

Gcläbach. Wille. 


— 25 . . 
Ich rate jeder hausffau 


nur den echten Auer- Glühstrumpf 


Fr, FE 2 Pe | N 
DRG. 


zu verwenden. 


5 j > 
* 3 * 
Sure 1 * 

r 


ılten sowie allen 
ser Plakat mit 
hren 


Site der am 1. April d. Is. in Kraft treienden 
Preiserhöhung ſeitens der Kohlengruben ſind Unterzeichnete 
genötigt, vom gleichen Termine ab bis auf weiteres folgende 
Kohlen⸗Verkaufspreiſe feſtzuſetzen: 5 

Bei Abnahme von 1-9 Zentner Mk. 1,30 


von 10 49 77 " 1,23 
von 50-19 „ „ 1.20 
von 200 " 17 1,17 


pro Zentner frei Aufbewahrungsraum. 
Gustav Ackermann. A. Blasejewicz. W. Boettcher. 
Carl Clemens. C B. Dietrich & Sohn. Herm. Kiefer. Krause. 


Max Mendel. Huge Neumann. Gebr. Pichert G. m. b. H. 
Gottl. Riefflin Nachfig. Alex. Rittweger. H. Rausch. Fritz Ulmer. 
A. Wollenberg. E. Willimezik. Franz Zährer. 


Ausverkauf Schillerstrasse 7. 


Mittwoch und Donnerstag 


2 große Naffee⸗Cage! 


Um das Lager zu räumen, bedeutend unter Preis. 


Bernhard Pukacz, Schillerstr. 7. 


Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich im 


Neubau Neuſtädtiſcher Markt 15, J. Etage 


für feine Maßſchneiderei 


eröffnet habe. Ich bitte ergebenſt mein Unternehmen bei Bedarf gütigſt unterſtützen 
zu wollen und werde ich bemüht ſein, durch beſtmögliche Ausführung der mir zuteil 
werdenden Aufträge mir das Vertrauen meiner werten Kundſchaft zu erringen. 


Modeline, dauerhafte Stoffe 


= deutschen u. englischen Fabrikates — 


Friedrich Hecktor. 


Nur noch bis 8. April! 
Culmer Esplanade! 


Ad 


Mittwoch u. folgende Tage 
jeden Nachm. 5 Uhr 
Famiilen⸗Vorſtellung. 


7 u. 8 Uhr wie gewöhnlich, 
9 Uhr nur für Erwachſene. 


Von Donnerstag ab jeden 
Abend 10 Uhr 


findet eine 


Separat⸗Vorſtellung 


nur für Herren, die das 20. Lebens- 
jahr überſchritten haben, ſtatt. 


Ausschank der 


Sponnagel’schen Brauerel, 
Täglich von abends 6 bis 
11½ Uhr: 


Frei-Konzert 


von dem 


Eiite - Damen - Orehesier 
„Semiramis“. 
Dir. Richard Lasch. 

Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 


.. . 
Mittwoch, den 3. April ————— 
im großen Saale des Artushofes abends 8 Uhr 


mufikaliſch⸗deklamatoriſcher Abend 
von Ottille Rhensius (Geſang) und Curt Paulus 
(Deklamation) unter gefälliger Mitwirkung von Herrn 
Mausoli (Cello), Frl. M. Kopezynski (Klavier), 
Num. Eintrittskarten 2 Mk., Stehplatz 0,75 Mk. in der Buchhandlung von 
Herrn Schwartz, Breiteſtr. und bei dem Juwelier Herrn Sieg, Eliſabethſtr. 
Breslau III, Freiburgeritraße 42 
Dr. J. 


oltf’s Vorbereitungsanstalt 
Einjährig - Freiwilligen, Primaner- un Abiturienten - Prüfung 


ſtaatlich konzeſſioniert Oſtern 1904 für die 
ſowie zum Eintritt in die Sekunda einer höheren Lehranſtalt. Streng 
geregeltes Penſionat. 1905/6 beſtanden 89 Prüflinge, nämlich 
9 Abiturienten, 4 Oberprimaner, 12 Unterprimaner, 14 Oberſekundaner, 
34 Unterſekundaner, 7 Einjährige, 9 für mittlere Klaſſen. — Vorzügliche 
Empfehlungen aus allen Kreiſen. — Alles Nähere durch Proſpekte. 
Derr eee 


>>> 
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& Von heute ab befindet ſich mein Kontor > 
4 | 5 
Weder 30 | 
Thorner Diskontobank 
4 Leo Rittler. . 


Mittwoch, den 3. April er., 
abends 8 Uhr 


Kgl. [I in 1. 


Freitag den 5. April, 
abends 6½ Uhr 


Instr. - u. Rec. [ij in l. 
Anmeldungen zum 


Musik-Unierriäl 


für das Konſervatorium (für gemein» 
ſchaftlichen jewie für Einzelunter⸗ 
richt) erbitte bis 5. April an meine 
Adreſſe: Strobandſtr. 3, 1. 

Beginn des Unterrichts Donners⸗ 
tag, den 4. April. 


Fritz Char, Kal. Musikairekter. 


Rn“ Beendigung meines Studiums 
bei Frau Kammerjängerin Herzeg 
habe ich mich hier als 


gesanglehrerin 
niedergelaſſen. 
Frau Margaret „seitwarl, 


Flechten 


näss. und trockene Schuppenflechte, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge 


offene Füsse 


Beinschäden, Beingeschwürs, Ader- 


atzen 


zu haben bei 


1 


Louis Cohn, Schillerſtr. 18, 2. 
TT 
Lagerkeller, 


feuer⸗ und diebesſicher, trocken und 
hell, 150 Mark, ſofort zu vermieten. 


Georg Doehn. 
Thorner Marktpreise. 


Flundern 


ringe | beine, büse Finger, alte Wunden 
Puten 6 2 sind oft sehr hartnäckig: 
Bänfe 50 5 — wer bisher vergeblich hoffte 
Enten —1 6 — heilt zu werden, mache noch einen 


ersuch mit der bestens bewährten 


Rino-Salbe 


Tauben frei v. Gift u. Säure. Dose Mk. 1.—. 
Hafen 25 . Dankschreiben gehen täglich ein. 
| Nur echt in Originalpack ung 
Salat weiss- grün- tot und mit Fiema 
Blumenkohl en R. Schubert & Co, Weinböhla. 
Fälschungen weise man zurück. 


Radieschen Zu haben in den meisten Apotheken. 
Spinat 

bes. Rats-Apotheke 
Man achte genau auf die Origiual- 


Eier packung: weiss-grün-rot und die 


Aepfel — 40 Firma Rich. Schubert & Co., Wein- 
Apfelfinen 5 120 böhla, u. weise Fülchungen zurück. 
Zwiebeln Kilo — 15 20 Fare Hierzu Beilage u. Unter⸗ 
Mohrrüben 15 20 haltungsblatt. 


c 


| 
| 


— — 
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IEILES 


Äreiles Memel der 
„Memeler Kreisblattes“ zum 1. Juli d. Js. 
gekündigt worden. Als Grund ift in dem 
Kündigundgsſchreiben die Stellungnahme des 
„Dampfboots“ gegen die königliche Staats- 
regierung in der Angelegenheit der Eisſperrung 
des Memeler Hafens angegeben worden, das 
detroffene Blatt ſelbſt aber glaubt die wahre 
Urjache in feinem energiſchen und von Erfolg 
begleiteten Eintreten für die liberale Kandidatur 
Schwabach ſehen zu müſſen. Wir unſererſeits 
können nicht daran glauben, daß eine un⸗ 
nolitiſche Selbſtverwaltungskörperſchaft wie der 
Kreisausſchuß es wagen würde, aus politiſchen 
Geſichtspunklen heraus eine wirtſchaftliche 
Maßregelung vorzunehmen. Es erſcheint uns 
ties um jo weniger möglich, als dem Kreis⸗ 
Zusſchuß auch einige liberale Herren ange⸗ 
Hören, die allerdings dieſem Beſchluß fernſtehen 
können. Es iſt zwar bekannt, welcher Druck 
zuf die Kreisblätter ausgeübt wird und daß 
dieſe, wenigſtens im Oſten, meiſt nichts weiter 
als konfervative Parteiorgane zu ſein pflegen. 
Wir müſſen jedoch den vom Kreisausſchuß für 
die Kündigung ſeines langjährigen Vertrags⸗ 
verhältniſſes mit dem „M. D.“ angegebenen 
Prund gelten laſſen, ſtehen dann aber vor 
einem Rätſel. Wie kommt der Kreisausſchuß 
dazu, auf die Wahrnehmung öffentlicher Ja⸗ 
zereſſen, die der vornehmſte Beruf einer unab- 
Hängigen Preſſe iſt, mit derartigen Repreſſiv⸗ 
maßnahmen, mit Stockſchlägen auf den Magen, 
z antworten? Es iſt das eine völlige Ver⸗ 
bennung der Aufgaben der Preſſe und des 
Hreisausſchuſſes. 


N 
Thorn, 2. April. 
» DTDie weſtpreußiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer hielt in voriger Woche eine Vor⸗ 
Kandsfigung ab. Ein Antrag des Vereins 
Groß⸗Zünder: Der Vorſtand der Landwirt: 
Ihaftskammer möge eine allgemeine Herab⸗ 
etzung des Deckgeldes der königlichen Land⸗ 
deſchäler beantragen, der durch dieſe Herab⸗ 
ſetzung entſtehende Ausfall ſoll durch eine ent. 
inrehende Nachzahlung für diejenigen Fohlen, 
deren Mütter von königlichen Hengſten ge⸗ 
deckt find. aufgebracht werden, 


Der Ankauf des 


wurde ange⸗ 
dem Kammerge⸗ in den zu 


Beilage zu Ur. 77 — 


bäude benachbarten Grundſtückes, die Ver⸗ 
mehrung der Winterſchulen und die von den 
Bureaubeamten erbetene Gehaltserhöhung 
machen die Erhebung des ſechſten Zwölftels 
der Umlage erforderlich. Der Molkerei-In- 
ſtrukteur Hübner wurde von der Leitung der 
Molkereiſchule in Prauſt entbunden. Ihm 
wurde geſtattet, ſeinen Wohnſitz nach Danzig 
zu verlegen, um ſich mehr dem Butterverkaufs⸗ 
verband widmen zu können. Die Leitung der 
Molkereiſchule wurde dem bisherigen Aſſiſtenten 
Dr. Lauterwald übertragen. — Die Anſtellung 
der Winterſchullehrer Günther I in Berent und 
Günther II in Schwetz, ſowie die Verſetzung 
des Landwirtſchaftslehrers Lumma von Schwetz 
nach Krojanke wurde genehmigt. N 

— Preußiſche 216. Klaſſenlotterie. Die 
Ziehung der 4. Klaſſe wird am 8. April cr., 
morgens 8 Uhr, ihren Anfang nehmen. Die 
Erneuerungsloſe, ſowie die Freiloſe zu dieſer 
Klaſſe ſind unter Vorlegung der bezüglichen 
Loſe aus der 3. Klaſſe bis zum 4. April cr. 
abends 8 Uhr, bei Verluſt des Anrechts 
einzulöſen. 

Bitte, einſteigen! Da am 1. Mai eine 
neue Verkehrsordnung für die deutſchen Bah⸗ 
nen in Kraft tritt, werden, wie die „Frankf. 
81g.“ meldet, am 4. April Vertreter der Bun⸗ 
desregierungen zu einer Konferenz zuſammen⸗ 
treten, in der ein vom Reichs eiſenbahnamt aus⸗ 
gearbeiteter Entwurf der Verkehrsordnung 
nebſt den Anträgen der einzelnen Bahnver- 
waltungen beraten werden ſoll. Bayern be⸗ 
antragt dabei, daß die Aufforderung zum Ein⸗ 
ſteigen als veraltet, zwecklos, unter Umſtänden 
ſogar ſchädlich, ganz entfallen, alſo in Zukunft 
weder in MWartejälen noch am Bahnſteig ab- 
gerufen oder abgeläutet werden ſoll, während 
Preußen das Abrufen in den Warteſälen bei⸗ 
behalten und ſogar auf die Bahnſteige aus⸗ 
gedehnt wiſſen will. 

— Die Königlichen Kaſſen ſind ange⸗ 
wieſen worden, die Finalabſchluß⸗ Arbeiten 
möglichſt zu fördern, und zwar dergeſtalt, daß 
für das ablaufende Rechnungsjahr keine an⸗ 
rechnungsfähigen Poſten zurückbleiben. Die⸗ 
jenigen, die als Beamte, Aerzte, Unternehmer, 
Lieferanten uſw. noch Forderungen aus dem 
Rechnungsjahr 1906 an Staatskaſſen zu er⸗ 
heben haben, werden gut tun, damit nunmehr 
ſchleunigſt an dieſe heranzutreten. 


— Medaillen für Fortbildungsſchüler. 

Es dürfte wenig bekannt ſein, daß die Schüler 
der gewerblichen Fortbildungsanſtalten für 
muſterhaftes Betragen und gute Leiſtungen 
durch Verleihung von Medaillen durch die 
Oberpräſidien ausgezeichnet werden können. 
Die Medaillen, deren Erlangung die Lernluſt 
erwecken ſoll, beſtehen aus Bronze, zeigen eine 
entſprechende Inſchrift, dürfen aber ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nicht als Orden oder Ehrenzeichen auf 
der Bruſt getragen werden. 
— Die polizeiliche Kontrolle des Bau- 
gewerbes. Die Novelle zur Gewerbeordnung 
vom 7. Januar d. J., durch die das Bauge⸗ 
werbe einer beſonderen polizeilichen Kontrolle 
unterworfen iſt, trat am 1. April in Kraft. 
Nachdem für Preußen die Ausführungsbe⸗ 
ſummungen ergangen ſind, läßt ſich ein klares 
Bild über die praktiſche Bedeutung dieſer 
Neuerung machen, die ſich im einzelnen, nach 
der „Köln. 31g“, folgendermaßen darſtellt: 

Die polizeilichen Befugniſſe äußern ſich in 
zweifacher Richtung, einmal in der Entziehung 
der Befugnis zur Ausübung des Gewerbes 
als Bauunternehmer oder Bauleiter oder zum 
Betriebe einzelner Zweige des Baugewerbes, 
und ſodann in der Unterſagung der Leitung 
oder Ausführung eines einzelnen Baues. 
Während die zuerſt genannte Maßregel nur 
gegen ſelbſtändige Unternehmer gerichtet werden 
kann, kann das Verbot der Ausführung oder 
Leitung eines einzelnen Baues auch gegen 
andere Perſonen, z. B. Poliere, ausgeſprochen 
werden. In beiden Fällen greift ein ab⸗ 
weichendes Verfahren Platz. Die Unterſagung 
des Gewerbes als Bauunternehmer oder Bau⸗ 
leiter oder des Betriebes einzelner Zweige des 
Baugewerbes erfolgt in dem Verfahren, das 
nach 88 35, 40 der Gewerbeordnung für die 
Unterſagung von Gewerbebetrieben überhaupt 
vorgeſehen it. Es greifen alſo die Beſtimmungen 
des 8 119 des Zuſtändigzeitsgeſetzes Plag 
wonach Fer Rreisausichub, in Stadtereſſen un 


einem Le 


auge 1100 


mit mehr als 10 000 Einwohnern der Bezirks⸗ 
ausſchuß, auf Klage der Ortspolizeibehörde 
desjenigen Ortes, an welchem der Gewerbe⸗ 
betrieb ausgeführt wird, entſcheidet. Die Unter⸗ 
ſagung kann nur nach vorherigen Anhörung 
der von den Regierungspräſidenten beſtellten 
Sachverſtändigen und nur wegen Unzuver⸗ 
läſſigneit in Bezug auf den Gewerbebetrieb 
erfolgen. Die Unzuverläffigkeit kann ſo⸗ 
wohl in dem Mangel einer ausreichenden 
theoretiſchen oder praktiihen Vorbildung 
als auch in Tatſachen, die auf mara⸗ 
liſchem oder wirlſchaftlichem Gebiete liegen, 
gefunden werden. Hiernach würde alſo eine 
Unterſagung auch zuläſſig ſein, wenn der Unter⸗ 
nehmer gewohnheitsmäßig leichtfertigerweiſe 
Verpflichtungen gegenüber Bauhandwerkern 
oder Bauarbeitern eingeht, denen nachzukommen 
er entweder außer ſtande oder nicht gewillt iſt. 
In gewiſſer Richtung erfolgt ſoweit auch ein e 
Sicherſtellung der Forderungen der Bauhand⸗ 
werker und Lieferanten. Mangel an theoretiſcher 
Vorbildung kann gegenüber Unternehmern, 
Bauleitern oder Perſonen, die einzelne Zweige 
des Baugewerbes betreiben, nicht geltend ge⸗ 
macht werden, wenn ſie das Zeugnis über die 
Ablegung einer Prüfung für den höheren oder 
mittleren bautechniſchen Staatsdienſt oder das 
Prüfungs⸗ oder Reifezeugnis einer ſtaatlichen 
oder von der Landeszentralbehörde gleichge⸗ 
ſtellten baugewerklichen Fachſchule beſitzen oder 
wenn ſie Diplomingenieure ſind. Der Vorwurf 
eines Mangels an theoretiſcher oder praktiſcher 
Vorbildung iſt gegenüber ſolchen Bauunter⸗ 
nehmern, Bauleitern und Perſonen, die ein⸗ 
zelne Zweige des Baugewerbes betreiben, aus⸗ 
geſchloſſen, wenn ſie die Meiſterprüfung im 
Baugewerbe beſtanden haben. Iſt die Unter: 
ſuchung erfolgt, ſo kann, wenn ein Jahr ſeit 
der Rechtskraft des Urteils verſtrichen iſt, der 
Handelsminiſter in Gemeinschaft mit dem 
Miniſter des Innern und der öffentlichen 
Arbeiten die Wiederaufnahme des Gewerbe⸗ 
betriebs geſtatten. Die Unterſagung der 
Leitung oder Ausführung eines einzelnen 
Baues, zu deſſen fachgemäßer Ausführung nach 
dem Ermeſſen der Behörde ein höherer Grad 
praktiſcher Erfahrung oder technischer Vor⸗ 
bildung erforderlich iſt, erfolgt durch die Orts⸗ 
polizeibehörde, wenn Tatſachen vorliegen, aus 
denen ſich ergibt, daß die in Rede ſtehende 
Perſon wegen Unzuverläſſigkeit zur Ausführung 
oder Leitung des beabſichtigten Baues unge⸗ 
eignet iſt. Gegen die Unterſuchung iſt binnen 
zwei Wochen der Einſpruch bei der Orts⸗ 
polizeibehörde zuläſſig, der aber keine auf- 
ſchiebende Wirkung hat. Die Drtspolizeibe- 
hörde hat über dieſen Einſpruch binnen drei 
Wochen Beſcheid zu erteilen, gegen den nach 
der Verordnung vom 4. Februar 1907 binnen 
zwei Wochen die Klage beim Bezirks ausſchuß 
zugelaſſen iſt. Die Berufung geht an das 
Oberverwaltungsgericht; alle Rechtsmittel haben 
keine aufſchiebende Wirkung. 

— Eine Mahnung. Der Lenz iſt da, 
und neues Leben dringt in die Herzen der 
Menſchen und in die weite Natur. Da ſei 
nun auch die beherzigenswerte, leider immer 
wieder nötige Fürbitte ausgesprochen, die 
Gaben, welche Wald und Feld bieten, mit maß⸗ 
voller Freude zu genießen und die Entnahme 
von Blumen, gegenwärtig namentlich von ſo⸗ 
genannten „Käßchen“, in ſchonender Weiſe zu 
dewirken. Ein Sträußchen für die Stube, wer 
würde das nicht gönnen? Doch genügt dieſes 
ſelten unſerer Jugend und leider oft auch nicht 
der Damenwelt, will ſie doch meiſtens alles 
„Erreichbare“ in ihren Beſitz bringen, — und 
was nicht der Hand zum Opfer fällt, zertritt 
der Fuß, bewußt und unbewußt. Eltern, 


Lehrer und Erzieher können leicht ihren Einfluß 
in ſegensreicher Weiſe geltend machen, indem 
ſie das maßloſe und zerſtörende Blumenpflücken 
Wandernde Damen ſollten das von 


verbieten. 
ſelber tun. 


Einen Selbſtmordverſuch machte 
ein Soldat des 12. bayer. Infanterie⸗Regiments 
im eu im, indem er ſich die Füne zuſammen⸗ 


na dor ä 
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Kleie per 100 Kilogr. Weizen» 


abſtürzte. Er brach beide Arme und verletzte 
ſich ftark im Geſicht. Der Mann ſtand im 32. 
Lebensjahre und war nach 5jähriger Dienſt⸗ 
zeit in der Fremdenlegion als unſicherer Heeres⸗ 
pflichtiger eingezogen worden. 

Begnadigt. Der zum Tode verurteilte 
Mörder des Warenhausbeſitzers Whiteley 
Rayner iſt zu lebenslänglichem Zuchthaus be⸗ 
gnadigt worden. 

Eiſenbahnerſtreik. „Daily Tele⸗ 
graph“ meldet aus Newyork: Präſident 
Rooſevelt beauftragte Martin Knapp, den Prä⸗ 
ſidenten der zwiſchenſtaatlichen Handelskom⸗ 
miſſion, und Charles Reill vom Arbeitsde⸗ 
partement, nach Chicago zu reiſen, um zwiſchen 
den Eifenbahnangeftellten und den Eiſenbahn⸗ 
verwaltungen zu vermitteln. Der Ausſtand 
umfaßt zurzeit etwa 500 000 Perſonen. Die 
Bahnverwaltungen bieten eine durchſchnittliche 


Lohnerhöhung von 8 ½ Prozent bei zehn⸗ 


ſtündigem Arbeitstag an, die Angeſtellten ver⸗ 
langen 12 P ozent und den neunſtündigen 
Arbeitstag. Der Ausſtand erſtreckt ſich gegen⸗ 
wärtig auf annähernd 95 000 Meilen Bahn⸗ 
länge. 

Einen Konfirmanden im Gewicht 
von 270 Pfund dürfte es bisher wohl noch 
nicht gegeben haben. Ein ſolcher iſt in der 
Kirche in Grünheide bei Berlin eingeſegnet worden. 
Es iſt der 14jährige Sohn des Gaſtwirts Fielitz 
aus Grünheide. Bei normaler Größe weiſt 


der junge F. ein Gewicht von nicht weniger 
als 270 Pfund auf. 


—ñ—— 


Danziger Börie 


vom 30. März. 
(Ohne Gewähr.) 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark der Tonne ſoge · 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. - 
Weizen per Tonne von 1000 Rilogramm 

inländiſch bunt 793 Gr. 193 Mk. dez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Ktlogr. 

tranfito große 615-621 Gr. 129 —132½ DIR. dez. 

tranfito ohne Gewicht 118-128 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländiſcher 163 Mk. bez. 

9,70 10,20 M. bez. 

Roagen- 10,80 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. Rendement 880 franko 

Neufahrwaſſer 9,26 Mk inkl. Sack Geld. 
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Rauchen Sie 


Nr. 27 


Samson fort 


JEAN VOURIS 


seit über 40 Jahren erprobt 

und beliebt wegen ihrem 

Geschmack, erzielt durch 
Berstellusg in 


Handarbeit nach edıt Cairo Arl 


und aus garantiert rein tür- 
kischem Tabak, oder die 
dünnere Fasson 


SELAS 2-10 Pfennig, 


la fin de Siecle der Zigaretten. 


my l Porter 
U c, PERKINS & Co 


Ds 
Uns. org. echte Porterbier ist n. „ ma 
ne, gesetzl. geschützten Etiquettt zu Laura 


Schwarze 
und farbige 


Kostümröcke 


ee 
J. kessel s Co. 
Belanntmachung. 


Das Baugelände für das ſtädtiſche 
Bürgerhoſpital und das für die 
Verlängerung der Waldſtraße bis 
zum Oſtende des Bauplatzes er- 
forderliche Gelände ſoll ſchleunigſt 
abgeholzt werden. 

Zu dieſem Zweck wird der auf 
dieſen Geländeteilen ſtockende Holz⸗ 
beſtand zur Selbſtwerbung durch den 
Käufer öffentlich meiſtbietend zum 
Verkauf geſtellt. Der Abtrieb und 
die Abfuhr des Holzes müſſen bis 
ſpäteſtens zum 21. April d. Js. er⸗ 
folgt ſein. Der Verkauf des z. T. 
leidlich wüchſigen Stangenholzes er⸗ 
folgt in Bauſch und Bogen ohne 
Gewähr für einen beſtimmten Ertrag 
durch unſeren Oberförſter, Herrn 
Lüpkes, am 

Dienstag, den 2. April, 

vormittags 9 Uhr 
an Ort und Stelle. 

Der Zuſchlag wird im Termin 
erteilt. 

Käufer hat ſofort nach Erteilung 
des Zuſchlages die Hälfte der Kauf⸗ 
jumme als Kaution, in ſpäteſtens 
8 Tagen die ganze Kaufſumme bei 
der Kämmerei⸗Forſtkaſſe zu hinter⸗ 
legen. Die ſpeziellen Verkaufs⸗ 
bedingungen werden im Termin 
dekannt gemacht. 

Thorn, den 26. März 1907. 

Der Magiſtrat. 


Pianoforte- 


Fabrik I. Herrmann & Co., 


Berlin, Neue Promenade 5. 
Pianinosin kreuzs. Eisenkonstr., 


höchster Tonfülle und fester 

Stimmung. Lieferung frachtfrei, 

t. Probe. Baar oder 

Raten von 15 M. monatlich. 
Preisverseichnis .franco. 


| Nettelbeck's Braunschweiger 
1 


Mumme 


ärztlich emplohlenes alkoliulireres 
Stärkungs-, 
Nähr- und 


Genussmittel 
1. Kranke, schwäch 
liche Person d 
Kinder v.Säu 

bis Greisen: 


Malznährpräpatat. 


— 


9 
0 


per i, Ko.-Dose 1.5 
per Flasche 1.0 


Marke H. CH 


Brannschweiger Mumme-Brauerei 


L f. Mailen, de. n f 


Braunschweig 0. 


Derehrte Hausfrau! 


Noch immer 
unerreicht 


als Caffee⸗Zuſatz u. Caffee⸗Erſatz. 
Brandt-Caffee, zu haben 


in fait allen Kolonialwarenhandlungen, iſt 
nur ächt mit ABC und Pfeilmarke. 


Stellen vermittlung koſtenfrei für 
Prinzip. u. Mitgl. durch den Verband 
Deutſcher Handlungsgehülfen zu 
Leipzig. Stellengeſ. u.⸗Angeb. ſtets 
in gr. Anz. Geſchäftsſt.: Königsberg 
Pe, Brodbänkenftr. 85, Fſpr. 1439. 


| 
Teppiche 
Gardinen und 


Täufer - Stoffe 


empfehlen 
J. Ressel S Co. 


A 


2 


Achten die 


Bandumschlag mit Schutzmarke 


Gegründet 1786. 


Häusliche Trink-Kuren 
(auch als Vor- und Nachkuren). 
Anerkannt vorzügliche Wirkung der Heilwasser 


Marienba 


Kreuzbrunnen, Ferdinandsbrunnen. 


Stärkste Glaubersalzquellen Europas, 

Allgemeine Fettsucht. Fettherz und Fettleber. Störungen der Re- 
spiration und der Zirkulation infolge zunehmender Verfettung. 
Stauungskatarrhe aller Formen. Blutstsckungen im Unterleib. 
Hämorrhoidalzustände. Magenleiden. Chron. Darmträgheit und 
deren Folgeerscheinungen. Leiden der kritischen Wechselzeit 
der Frauen. Diabetes. 

Waldquelle, Alkalischer Säuerling. 

Katarrhe des Rachens, des Kehlkopfes und der Atmungsorgane. 

Katarrhe der Verdauungsorgane. 
Hmbrosius brunnen. 

Stärkster reiner Eisensäuerling Europas mit 0.17 doppelt kohlen- 

saurem Eisen im Liter, 

Blutermut. Bleichsucht, Organische Schwächezustände. Neurasthenie, 
Rudolfsquelle. Nostürliches Gichtwasser. 
Hervorragendster Bepräsentant erdig - alkalischer Quellen. 
Gicht. Chron. Katarrhe der Harnwege. Nieren- und Blasensteine. 
Uratische Diathese. Rachitis und Skrofulose. 
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Marienbader Mineralmoor 


Das an wirksamen Bestandteilen u. Säuregebalt (7-8 % ) reichste Moor. 
Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, Apotheken, Drogerien. 
Künstliches Marienbader Mineralwasser und Salz ist wirkungslos. 

— —— — — — — 


Broschüren etc. kostenlos durch a 
Marienbader Mineralwasserversendung C. Brem & Dr. W. Diet, 
Marienbad (Böhmen) Nr. 172. 


dureh Billigkeit und 
er mt bee Zeitersparnis 
beim Waschen 
ist 


derch Schonunz des 
Leinens 


durch blendende 
Weisse, die es dom 
Leinen gibt 


durch völlige Geruch- 
losigkeit des Leinens 
nach dem Waschen 


I 
S 
I 


Aöngen 88 
seit 12 Jahren im Beutschland als bestes Waschmittel 
geschätzt, eine unbedingte Notwendigkeit für den gut- 


geleiteten Hausstand geworden. — Ohne Seife, Soda oder 
sonstige Zutaten za verwenden — nach Gebrauchsanweisung. 


Zu haben in Drogen-, Kolonialwaren- und 
Seifen-Handlungen, wie auch in Apotheken. 


Eagros von den Fabrikanten L Linlos & C., Töln-Ehrenfzd 


E 


auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Preussi- 
schen Renten-Versicherungsanstalt in Berlin 


Leibrenten üffentliche Versicherungsanstalt 


und Zinkommenserhöhung, Altersversorgung. 

1 5 Ku pitalversicherung f. Studium, Mili 
Kapital jen Aussteuer. Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung. 
Portofreier Rentenbezug ohne Lebeuszeug- 
nis unter den von der Direktion zu erfahrenden 
Bedingungen, — Strengste Verschwiegenheit. 
Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei bei: P, Pape, 
Danzig, Ankershmiadegasse *, Bonus chter, Stadtrat in Thorn. 


verwenden alle sparsamen Hausfrauen 
mi Vorliebe! 


auf den dreifarbigen blau- weiss-roten 


Joh. Bottl. Hauswaldt, Magdeburg 


„Haus“ 


Erste Thorner Färberei und 
chem. Waschanstalt, 


—— Gerberitr. 13/15 pt. 
neben der höheren Töchterſchule, 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 


Hausverkauf! 


Kleines Grundſtück, beſtehend aus 
Haus und Bauparzellen, beabſichtige 
ich ſofort zu verkaufen. 
Lehrerwitwe Schmidt, 
Thorn⸗Mocker, Kaiſer Friedrichſtr. 1. 


Das früher Wisniewski’je 


Wohnhaus und Land 


(ca. 8 Morgen) verpachtet 
Brauerei Diesing, Mocker. 


Großer Garten, 


hierzu 3 reſp. 5 Zimmer nebſt 

Veranda, zu verpachten. Näheres 

Brückenſtraße 5, 1. 

Die bisher von Herrn Juwelier 
Loewenſon benutzte 


Breſteſtr. 26, 3 Tr., 6 Zimmer mit 

allem Zubehör, iſt fortzugshalber per 

1. Juli ev. auch früher zu vermieten. 
Louis Wollenberg. 


Meine 


wohnung 
befindet ſich vom 1. 4. 07 ab 
Schillerstrasse 7, II Trp. 
Betty Kauffmann, 
konjervat. geh Muſiklehrerin. 
In meinem Neubau Kloſterſtr. 14 
und Grabenſtr. 34 (Theaterplatz) 
iſt noch 
1 Parterrewohnung 
zu vermieten. Ferner ein Laden 
mit angrenzender Wohnung für 
jedes Geſchäft geeignet. Zu erfragen 


auf dem Bau oder bei R. Thober, 
Maurermeiſter, Grabenſtraße 16 J. 


Herrschaftl, Wohnungen 
(9 und 5 Zimmer) Schulſtr. 29 zu 
vermieten. Deuter. 


Junger Kaufmann ſucht ſofort 


gut möbl. Zimmer 


evil. mit Pension in beſſ. Haufe. 
Off. m. Preis an die Geſchäftsſtelle. 


2 möbl. Zimmer pt. 


zu vermieten Bäckerſtraße 47. 
Geſucht 
möbliertes Zimmer 


möglichſt Jakobs⸗Vorſtadt. Ange⸗ 
bote unter Nr. 100 N an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. 


2 möbl. Zimmer ſind ſof. z. verm. 
Dieſelben ſind neu möbliert und 
renoviert. Helligegeiſtſtraße 5. 


Möbl. Zimmer billig zu vermieten. 
Schillerſtraße 20, 1. Näheres part. 


fut möhl. Zimmer zee 


Brückenſtraße 36 I. 


Moöbl. Zimmer 


mit Penfion zu haben 

Brückenſtraße 16, 1 Tr. r. 
euſtädt. Markt 11, 4. Et. l., ift ein 
gut möbl. Zimmer an 12 jg. 
Leute m. a. o. Penſion billig z. verm. 
Auch find. Schüler d. frdl. Aufnahme. 
Ein Vorderzimmer billig zu 

vermieten. Brückenſtr. 21 III. 


2 möhl. funde Zimmer 


möglichſt an einen Herrn vom 1. April 
zu vermieten. Mellienſtraße 84, pt. 


Kleine, Hal. möhlierie Zimmer 


ſowie beſſeres Logis mit auch ohne 

Penſion billig zu haben. Zu erfr. 

bei Vierrath, Kellerreſtaurant, 
Seglerſtraße 6. 


but möbliertes Zimmer 


am Wäldchen, Halteſtelle der Elektr., 
ofort zu verm. Schulſtr. 3, 2 Tr. r. 


Kleines, möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten. 
Strobandſtr. 16, 2 Tr. links. 


Bi t b 99 — 
itterbös 
ſind alle Hautunreinigkeiten und 
Hautausſchläge, wie Miteſſer, Ge⸗ 
ſichtspickel, Puſteln, Finnen, Haut⸗ 
röte, Blütchen ꝛc. Daher gebrauchen 
Sie nur die echte 


Stechenpferd-Teerschwofel-Seife: 


von Bergmann & Co., Radebeu 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei Anders & Co. 


Heizbare Sitzbadewanne 


verkäuflich. Bahr, Leibitſcherſtr. 36. 


Modus II. 


Ende 1905: 


renten⸗Verſicherungen. 


finden jederzeit Verwendung 


A 5 


Gaskocher mit Sparbrennern geben wir auch mletweise ab. 
Die näheren Bedingungen (Vergünſtigung § 8) find in unſerer 0 


Geſchäftſtelle Coppernicusſtraße 45 zu erfahren. 


horn. 
Königi. Preuss. Lotterie, 


Einlöſung d. Loſe 4 Kl. muß bei 
Verluſt des Anrechts bis 4. April 
geſchehen. 

Dauben, 
Königl. » Lotterie » Einnehmer. 


Fitesgolöu.Silber 


kauft zu höchſten Preiſen 
Goldarbeiter 


F. Feibusch, Brückenſtr. 14 UI. 


Zino ireundl. Wohnung, beſteh. 
aus 3 Zimmern u. Zub. mit Vorgrt. 
v. 1. April zu verm. Mellienſtr. 123 


gate Dame l 
Kinder - Honfektion 


in großer Auswahl Bi 


5 J Ressel 8 Co, N 


herlnische: Lobens-Vorichernngs-esellschafl 


„Alte Berliniſche“. Begründet 1836.— 


Dividende pro 1907: 27¼ % der Jahresprämie der Tab. A 
bei Divid.⸗Modus 1. — 2½ % der insgeſamt gez. Jahres» und 
11/, % der ebenſo gez. Jahres⸗Ergänzungs⸗Prämien bei Divid.⸗ 


— Nadı Dioid.⸗Ilodus II werden 1907 als didi 

2 dende bis zu 37½ % ders ahresprdmie vergütet. 

Verſicherungs Kapital 

Bis Ende 1905 bezahlte Verſicherungsſummen Mk. 115 789 555. 
Selamter Sarantiefonds Mk. 87 649 245. 

Die Geſellſchaft übernimmt Lebens⸗Verſicherungen (Zahlung 
voller Verſicherungsſumme bei Selbſtmord nach 3 Jahren, bei Tod 
durch Duell nach 1 Jahr), ſowie Sparkaſſen⸗(Kinder⸗) und Leib: | 
Auskünfte und Proſpekte koſtenlos durch 
die Direktion in Berlin SW., Markgrafenſtr. 11 12, durch die 
Agenturen und die General Agentur in Danzig, Karmeliter⸗ 


gaſſe Nr. 5 11. Oscar Schröder, General⸗Agent und die Bezirks: 
Inſpektion in Thorn Oswald Horst. 


Agenten und ſtille Mitarbeiter gegen Proviſionsbezug 


N 
** 


Bekunnf 


empfehlen 


Mk. 237 178 593. 


— 


eee 


Sasanitalt. \ 


Neuheiten in 
Kieiderstoffen 
Seide- und 


Waschstoffen 


empfehlen 


J. Ressel 8 Co. 


| 


e Unterhaltung 


llaseaun Thorner Zeus 


His die Schatten wichen 


Familien-Roman von Reinhold Ortmann 


28. Fortſetzung.) 

Wo befindet ſich die Leiche des Unglücklichen?“ fragte 
Wolfgan in fliegender Haſt den ihm entgegentretenden Portier. 
Aber dieser zog die Schultern in die Höhe und ſagte: i 

„Ich weiß nichts von einer Leiche, mein Herr! — Sie 
find in einem Irrtum, wie ich vermute.“ 

Bei dieſer Auskunft blieb es, bis Doſſenau herankam, 
der mit den Gepflogenheiten des Ortes beſſer vertraut war. 
„Hier gibt es kein höheres Geſetz als das, jegliches Aufſehen 
u vermeiden“, flüſterte er Wolfgang zu. „Der Mann wagte 
feine Stellung, wenn er uns Auskunft erteilt und ſolche 
Gefälligkeiten darf man nicht umſonſt verlangen.“ Se 

Der. goldene Schlüfjel bejeitigte denn auch wirklich die 
Verſchloſſenheit des Portiers, und gleich darauf ſtanden die 
beiden Männer auf der Schwelle des Gemaches, in welchem 
ſich vor kaum zehn Minuten das erſchütternde Ereiguis ab⸗ 

eſpielt hatte. Hier lag und ſtand noch alles, wie es die 
Hotelbedienſtelen gefunden hatten, als ſie durch den Knall 
des Schuſſes alarmiert, eingedrungen waren. Auf dem Tiſche 
die Reſte eines Diners und im ſilbernen Eiskübel zwei gelcerte 
Champagnerflaſchen — auf dem Boden aber ein umgeſtürzter 
Seſſel und das zerbrochene Kryſtallglas, das der Selbſtmörder 
nach dem letzten Trunk von ſich geſchleudert haben mochte. 
Nur den Unglücklichen ſelbſt, den man lang ausgeſtreckt auf 
dem Teppich gefunden, hatte man aufgehoben und auf ein 
Ruhebett gelegt. Es war de Revalier. Er weit geöffneten 
Augen ftarrten den Eintretenden gerade ins Geſicht, der 
Ausdruck ſeiner feinen Züge aber war ganz verändert. Die 
Aufgabe des Arztes war eine fehr einfache geweſen, denn ein 
einziger Blick hatte ihn überzeugt, daß hier an Hilfe nicht 
mehr zu denken ſei. Eine winzige Wunde an der rechten 
Schläfe bezeichnete die Stelle, wo das tödliche Blei ein⸗ 
gedrungen war, und die Wirkung mußte eine unmittelbare 
are ſein, denn nur wenige Blutstropfen waren in das 
unkellockige Haar geſickert. Den Revolver hielt er noch in 
der Ma herabhängenden Rechten. ; 

it gedämpfter Stimme unterhielt ſich der Beſitzer des 
Hoe mit einem Angeſtellten der Spielbank und dem Arzte. 

oſſenau näherte ſich der Gruppe. 

„Die Perſönlichkeit des Toten iſt Ihnen bekannt?“ fragte 
er ohne beſondere Höflichkeit. 

„Allerdings!“ war die zögernde Antwort des Beamten. 
„Er nannte ſich im Bureau des Kaſino Vicomte de Rivalier 
und gab vor, in Condamine zu wohnen. Wir werden Er⸗ 
kundigungen einziehen müſſen.“ 

Es bedarf deſſen nicht! Jene Angaben waren richtig! 
Es iſt vor allem Ihre Pflicht, ſeine Gemahlin in ſchonender 
Weiſe von dem Vorgefallenen zu unterrichten!“ 

Der Angeſtellte der Kaſino⸗Geſellſchaft machte ein ver⸗ 
drießliches Geſicht. 

„Er hat auch eine Frau? Wie fatal! So wird der 
n Lärm kaum zu vermeiden ſein!“ 

n dieſem Augenblicke reichte ihm ein Diener das kleine 
Billet, welches er unter der Serviette auf dem Tiſche gefunden. 
i war jenes an Ellinor adreſſierte Kouvert. 


Nachdruck verboten.) 


„Villa Roſaria in Condamine!“ las der Beamte. „Gut! 
Ich ſelbſt werde hinunter gehen, um die Dame auf die traurige 
Kunde vorzubereiten! Die beiden Diener bleiben hier, um 
jedem Neugierigen den Zutritt zu verwehren. In der Nacht 
werde ich die Leiche herunterſchaffen laſſen!“ 

Das klang ſo geſchäftsmäßig kühl, daß mans jedem Worte 
des Mannes anmerkte, wie wenig ungewöhnlich ihm das ganze 
Vorkommnis erſchien. Wolfgang bebte vor Entrüſtung. 

„Die brutale Gleichgiltigkeit dieſes Menſchen muß den 
Schmerz der Unglücklichen verdoppeln!“ ſagte er halblaut zu 
Doſſenau. „Laſſen Sie uns ihm zuvorkommen, um zu ver⸗ 
hindern, daß ſie es aus ſeinem Mund erfährt!“ 

In den hellen Augen des alten Mannes blitzte es zornig 
auf. „Wie? — Sie haben die Abſicht, dieſe Frau auf⸗ 
zuſuchen? 

„Es iſt ein Gebot der Menſchlichkeit! In einem ſolchen 
Augenblick muß alles Vergangene vergeſſen ſein!“ 

„Und doch haben Sie ſich während der letzten Stunden 
dieſer Vergangenheit mit einer Lebhaftigkeit erinnert, die mich 
um Helenens willen mit Schrecken erfüllte! Oder ſind Sie 
imſtande, das zu leugnen, Herr Doktor?“ 

Der ſcharfe und harte Ausdruck feiner Worte trieb Wolf⸗ 
gang das Blut in die Wangen. Aber er warf einen Blick 
auf den Toten und zwang ſeinen Unmut nieder. „Es iſt 
jetzt nicht der rechte Augenblick, um Ihnen auf dieſen kränken⸗ 
den Vorwurf zu antworten,“ ſagte er. „Ich dürfte alſo in 
der Tat nicht auf Ihre Begleitung rechnen?“ 

Er war ſichtlich feſt entſchloſſen, ſeinen Vorſatz aus⸗ 
zuführen, und Doſſenau ſchien ebenſo entſchieden gewillt, ihn 
unter allen Umſtänden daran zu hindern. 

„Nein, ich werde mich niemals zum Mitſchuldigen eines 
ſolchen Unrechts machen! Und im Namen Ihrer Braut, an 
der ich in dieſem Augenblicke Vaterſtelle vertrete, fordere ich 
Sie auf, von dieſem unſinnigen Beginnen abzuſtehen. Wenn 
es Ihnen nur darum zu tun iſt, daß Madame de Rivalier die 
Trauerbotſchaft nicht aus dem Munde eines teilnahmsloſen 
Fremden erfährt, wohlan, ſo bin ich bereit, Ihnen ein Opfer 
zu bringen, das mir wahrlich nicht leicht wird. Ich ſelbſt 
werde zu ihr gehen und Sie werden mich unterdeſſen beim 
Bahnhof in Monte Carlo erwarten. Sind Sie damit ein⸗ 
verſtanden? 

Es war etwas in Wolfgangs ara das ſich gegen dieſe 
argwöhniſche Bevormundung auflehnte; aber um des Friedens 
willen kämpfte er es nieder und willigte ein. Am Fuße der 
großen Treppe trennte er ſich von ſeinem Begleiter und 
wandte ſich zu dem Bahnhofsgebäude, während Doſſenau, auf 
ſeinen Stab geſtützt, den Weg nach Condamine einſchlug. 

Ein qualvolles, unendliches, kaum ea ge Wart 
war es, welches jetzt für Wolfgang begann. Ruhelos ſchri 
er auf dem Perron des kleinen Stationshäuschens auf und 
nieder, von den düſterſten Bildern und Vorſtellungen gepeinigt 
und voll Bitterkeit gegen ſich ſelbſt über die Schwäche, welche 
er ſoeben an den Tag gelegt. Endlich litt es ihn nicht länger 
auf dem eng begrenzten Fleckchen. In der Abſicht, Doſſenau 


entgegen zu geben, ſchlug er ebenfalls den 158 nach der 
kleinen, lieblich gelegenen Villenkolonie ein. Vor dem erſten 
der freundlichen weißen Häuschen, welches ihm aus dem ſatten 
re eines anmutigen Gartens entgegenſchimmerte, blieb er 
tehen. 
laufen wollte, Doſſenau zu verfehlen. So lehnte er ſich an 
den ſchlanken Stamm einer Pinie und ſchaute gedankenverloren 
zu der ſchmucken Villa hinüber, die ſo traulich und an⸗ 
heimelnd ausſah, als könne ſie nur eine Stätte des Friedens 
und ſtiller, verſchwiegener Glückſeligkeit ſein. Da traten aus 
der offenen Tür des Hauſes zwei menſchliche Geſtalten auf 
die Rampe hinaus. Wolfgang fühlte ſein Herz in raſcheren 
Schlägen pochen, denn er hatte Doſſenau erkannt und die 
ſchlanke, ſchwarzgekleidete Dame an ſeiner Seite konnte un. 
möglich eine andere ſein, als Ellinor. Ihr Geſicht freilich 
blieb ihm von ſeinem Beobachtungspoſten aus verborgen, 


lich verwandelter Stimmung. Der Ausdruck verbitterter Härte, 
den ſein Geſicht N zu häufig zeigte, war verſchwunden 
und eine ungewöhnliche Weichheit und Milde hatte die Herr⸗ 
ſchaft über ihn gewonnen. 

„Die arme Frau iſt unglücklicher, als wir ahnen konnten“, 
begann er, da Wolfgang keine Frage ausſprach, aus eigenem 
Antrieb ſeinen Bericht. „Wie im letzten Akt eines Trauer⸗ 
ſpiels bricht alles auf einn über fie herein, und es find 
viel mehr die Sünden ihres Vaters, als ihre eigenen, für die 
ſie nun zu büßen hat.“ 

„So ſind Ihre Vermutungen hinſichtlich Mühlendorfers 
richtig geweſen?“ 

„Sie haben die traurige Wirklichkeit noch nicht einmal 
erreicht! Der Thron des Eiſenbahnkönigs iſt geſtürzt, und 
er ſelber ſitzt im Gefängnis!“ 

„Wie? — Im Gefängnis? — e 

„Ich habe es aus dem Munde ſeiner Tochter! — Als 
das Gebäude erſt einmal ins Wanken gekommen war, brach 
eben die Kataſtrophe mit unaufhaltſamer Schnelligkeit herein. 
Wie es ſcheint, hat zuletzt auch er ſelbſt den Kopf verloren, 
da er nicht einmal auf ſeine perſönliche Sicherheit bedacht 
war. Vom Krankenbett ſeiner Frau fort wurde er verhaftet. 
Zwei Tage nachher war die arme Frau der Wucht dieſes 
Schickſalsſchlages erlegen. Ueber Mühldorfers Vermögen 
wurde der Konkurs eröffnet. Alle Welt 525 ſich von der 
Tochter des Gefallenen zurück, und um der Verachtung, der 
Schande, ja ſelbſt brutalen Beſchimpfungen von ſeiten der 
Geplünderten zu entgehen, war ſie gezwungen, ſich mit ihrem 
Gatten in das Ausland zu flüchten.“ 

Tief erſchüttert hörte ihm Wolfgang zu. 

w Welch ein Schickſal!“ ſagte er leiſe. „Und wie ertrug 
ſie die Gewißheit vom Tode ihres Mannes?“ 

„Wie eine Heldin! Für einen Augenblick brach fie wohl 
zuſammen; aber nachdem das Entſetzen überwunden war, 
eigte ſie ſich ſtärker, als ich's dieſem zarten, verwöhnten Ge⸗ 
ſchhpſchen zugetraut. Vielleicht iſt ſie auch auf etwas ähn⸗ 
liches ſchon vorbereitet geweſen; denn es war ihr kein Ge⸗ 
heimnis, daß Rivalier bereits die letzte Summe, über welche 
er verfügen konnte, verſpielt hatte. Wenn fie dieſen Mann 
überhaupt jemals geliebt hat, ſo muß doch längſt die Ver⸗ 
achtung an die Stelle der Zuneigung getreten ſein, denn ſelbſt 
aus den zarten und großmütigen Worten, mit denen fie mir 
gegenüber ſeine Verteidigung zu führen ſuchte, ließ ſich 
genugſam entnehmen, wie erbärmlich und gewiſſenlos der 
Vicomte an ihr gehandelt.“ : 


„Und was fol nun aus ihr werden? Sie iſt ſchutzlos 


— vielleicht ohne alle Mittel!“ 

„Es ſcheint, als wäre ſie im Augenblick vor den pein⸗ 
lichſten Sorgen geſchützt. Jedenfalls iſt ſie zu ſtolz, irgend 
welche Unterſtützung anzunehmen, denn ſie wies den freund⸗ 
ſchaftlichen Beiſtand, den ich ihr in der rückſichtsvollſten Form 
anbot, ſehr entſchieden zurück. Es ſteckt, wie geſagt, ein 
ſtarker Geiſt in dieſem zierlichen Weſen und ich habe ihr in 
manchem Unrecht getan. — Für Sie aber, mein lieber Sohn, 
darf die Witwe des Vicomte de Revalier ſo wenig auf der 


Er durfte nicht weiter gehen, wenn er nicht Gefahr 


Welt vorhanden ſein, wie es nach jenem Abend im Park von 
Walramsegg Ellinor Mühldorfer war. Dieſe perſönliche Be⸗ 
gegnung mit ihr hat mich vollends davon überzeugt“ 
Wolfgang fragte ihn nicht nach einer näheren Erklärung 
für dieſe Worte und während der Heimfahrt hing jeder von 
ihnen ſchweigend ſeinen eigenen Gedanken nach. Kurz vor 
ihrer Ankunft in Nizza erſt nahm Doſſenau das vorige 
Thema noch einmal 55 um den Wunſch auszuſprechen, daß 
Helene nichts von den erſchütternden Vorgängen dieſes Tages 
erfahre. Auch damit war Wolfgang wenig einverſtanden. 
Er konnte nicht zugeben, daß er ſelber etwas zu verheimlichen 
habe, und er begriff nicht, inwiefern Helene durch eine 
Kenntnis jener Ereigniſſe beunruhigt werden ſollte. Erſt den 
nachdrücklichen wiederholten Wünſchen des heute in Außerft . 
erregbarer Stimmung befindlichen Doſſenau gegenüber fand 
er ſich bereit, ihm das verlangte Verſprechen zu geben, 
wennſchon er nicht unterlaſſen konnte hinzuzufügen: „Die 
Verantwortung für alle Mißverſtändniſſe, die aus einer ſo 
1 Geheimniskrämerei entſtehen können, fällt auf Sie 


allein!“ 
14. Kapitel. 

Am nächſten Morgen befand ſich Wolfgang ganz allein 
in einem Eiſenbahneoupée auf dem Wege nach Monaco. Wie 
er den Entſchluß dazu hatte faſſen können, darüber vermochte 
er ſich ſelbſt kaum R Haft zu geben, denn einem faſt 
unwiderſtehlichen inneren Antriebe folgend, hatte er den be⸗ 
deutſamen Schritt getan. Während der ganzen ſchlummer⸗ 
loſen Nacht hatten ſich ſeine Gedanken mit dem Schickſal des 
unglücklichen jungen Weibes beſchäftigt. Ihre Verlaſſenheit, 
ihre hilfloſe Lage in dem fremden Lande und das unſäglich 
traurige Los, welches bei einer Rückkehr in die Heimat ihrer 
wartete — das alles war ihm in den grellſten Farben mit 
erſchreckender Deutlichkeit vor die Seele getreten und hatte 
ihn mit immer lebhafterem Unwillen erfüllt gegen das herz⸗ 
loſe Verlangen Doſſenaus, die Bedauernswerte ihrem Schickſal 
zu überlaſſen. Daß ſie zu ſtolz geweſen war, das Almoſen 
anzunehmen, welches ihr jener in wenig zarter Weiſe an⸗ 
geboten haben mochte, erſchien ja beinahe ſelbſtverſtändlich; 
aber ſelbſt wenn ſie in dieſem Augenblick noch vor wirklicher 
Not geſchützt war, wie ſehnſüchtig mußte doch gerade jetzt ihr 
Verlangen nach dem Beiſtand eines wahrhaften, uneigen⸗ 
nützigen Freundes ſein, und wie erbärmlich wäre es geweſen, 
ihr um eines alten, vergeſſenen Unrechtes willen dieſen Bei⸗ 
ſtand zu verſagen! Das törichte Mißtrauen Doſſengus 
durfte ihn nicht abhalten, das zu tun, was er für ein Gebot 
der Menſchlichkeit hielt. Die zauberiſche Macht, welche 
Ellinor einſt über ihn ausgeübt hatte, war ja gebrochen, und 
ſeine reine und ſtarke Liebe 11 Helene würde ihn ſelbſt gegen 
die lockendſten Verführungskünſte eines anderen Weibes nes 
wappnet haben. Aber wie unſinnig und wie wenig eines 
Menſchenkenners würdig war es, wenn Doſſenau fürchten 
konnte, daß Ellinor gerade jetzt an ſolche Verführungskünſte 
denken würde! Sie würde in ihm einen Freund — ſehen, 
und nichts als einen Freund — ſie würde ſich des Ver⸗ 
gangenen ſo wenig erinnern, als er ſelbſt und er würde ihr 
Haus mit ebenſo reinem und ruhigem Gewiſſen verlaſſen, 
als er ſich jetzt anſchickte, es zu betreten. 

Freilich waren weder Doſſenau noch Helene von ſeinem 
Vorhaben unterrichtet. Er hatte ſich wie ſonſt auf ſein 
Zimmer begeben, wo er die Vormittagsſtunden in emſiger 
Arbeit zuzubringen pflegte, und als er dann vom Fenſter 
aus geſehen, wie Dofenzu in Begleitung des jungen 
Mädchens ſeinen gewöhnlichen Morgenſpaziergang durch den 
Garten angetreten, hatte er ſich raſch aus dem Haufe entfernt, 
um zum Bahnhof zu eilen. Das Verſprechen, welches er 
geſtern gegeben, nötigte ihn ja Helene gegenüber zum 
Schweigen, und daß Doſſenau ſeinen Entſchluß nicht gebilligt 
haben würde, galt ihm von vornherein als gewiß. Aber er 
war reif genug, um auf ſeine eigene Verantwortung zu 
handeln, und gerade diesmal gebot ihm die Ehre, ſich von 
jeder unwürdigen Bevormundung zu befreien. 

So zuverſichtlich und vorwurfsfrei er ſich auch fühlte, 
als er nun das weiße Häuschen aus dem Grün auftauchen 
ſah, klopfte ihm das Herz doch gewaltig, und es koſtete ihn 
eine nicht geringe Ueberwindung, mit feſtem Schritt und 


unbefangener Miene die Stufen zur Eingangsküre zu 
erſteigen. 
Eine freundliche Zofe, die nicht eben ſehr nieder⸗ 


geſchlagen ausſah und die ihn mit lebhafter Neugierde bes 
trachtete, unternahm es, ihn ihrer Herrin zu melden, und, 
kehrle noch in derſelben Minute zurück, um ihn einzuführen. 


Das Gemach, welches Wolfgang betrat, war durch die 

rabgelaſſenen Jalouſien faſt ganz verdunkelt und er hatte 
eine Zeit, ſich genauer darin umzuſehen, denn ſchon an der 
Schwelle kam ihm die junge Witwe entgegen. Es war bass 
ſelbe ſchöne, zarte Geſicht, deſſen Anblick ihm einſt im 
Bibliothetzimmer von Walramsegg das Blut hatte jo heiß 
zum Herzen ſtrömen laſſen, es waren auch dieſelben lebhaften, 
ſprühenden Augen, wenngleich es jetzt wie ein leichter Schleier 
über ihnen lag, und wenngleich ihr lachender Ausdruck einem 
ſchwermütigen Ernſte gewichen war. 

„Wie dankbar bin ich Ihnen, mein Freund“, ſagte ſie, 

„daß Sie mir dies Opfer gebracht haben! So iſt mein Ver⸗ 
trauen doch nicht zu ſchanden geworden; denn ſeit ich erfahren, 
daß Sie in meiner Nähe weilten, wußte ich auch, daß Sie 
kommen würden, mir ein freundliches Wort zu ſagen!“ 
N Vor der einfachen Herzlichkeit ihres Entgegenkommens 
war ſeine Befangenheit rasch verſchwunden. In warmen 
Worten gab er ſeiner Teilnahme an ihrem Unglück Ausdruck 
und bot ihr ſeine Dienſte an. „Ich lehne dieſelben nicht 
ab,“ erwiderte Ellinor, „wenn ich ihrer im Augenblicke auch 
nicht bedarf. Bis ſich mein Schickſal entſchieden haben wird 
— und es werden noch immer einige Wochen darüber 
vergehen — gedenke ich dieſen ſtillen, weltfernen Zufluchtsort 
nicht zu verlaſſen.“ 5 

„Und jene traurigen Obliegenheiten, welche in bezug auf 
die Beiſetzung Ihres Gatten noch zu erfüllen find? 

Jollen Sie mich nicht wenigſtens mit ihrer Erledigung 
betrauen? 8 

Ellinor ſchüttelte verneinend den Kopf. „Man hat mich 
dieſer Pflichten überhoben“, ſagte ſie. „Ein Verwandter 
meines Gatten, der auf eine telegraphiſche Benachrichtigung 
hin bereits an dieſem Morgen aus Paris eingetroffen iſt, 
wird die irdiſche Hülle des Verewigten mit ſich nehmen, um 
ſie in der Familiengruft beiſetzen zu laſſen. Ich muß ihm 
dankbar ſein für dieſe Großmuk, obgleich ſie in wenig liebens⸗ 
würdiger Weiſe an die Bedingung geknüpft, daß ich ſelber 
Dar Verzicht leiſte, an jener Leichenſeier teilzunehmen. Die 
Angehörigen meines unglücklichen Gemahls werden es mir 
eben niemals verzeihen können, daß er in ſeiner Hoffnung, 
mit meiner Hand zugleich ein unermeßliches Vermögen zu 
erhalten, betrogen worden iſt. 

Sie bemühte ſich nicht, die von Schmerz und Ver⸗ 
Wel gebeugte Witwe zu ſpielen, und nach dem, was 

olfgang geſtern von der Handlungsweiſe des Vicomte ge⸗ 
ſehen, vermochte er ihr deshalb wahrlich nicht zu zürnen. 
Dennoch wäre er in Verlegenheit geweſen, was er auf ihre 
bittere Andeutung zu antworten habe, wenn ihm nicht Ellinor 
ſelbſt die Notwendigkeit erſpart hätte. Sie wendete ſich 
nach dem halbdunklen Hintergrunde des Zimmers zurück 
und ſagte: „Auch Sie müſſen mit Herrn Doktor Delmar bekannt 
werden, liebe Freundin! — Ich habe kein Recht mehr, mich 
für das ..aglüdlichite aller Geſchöpfe zu halten, ſeitdem mir 
das Schickſal gerade in den ſchwerſten Tagen zwei ſo treffliche 
und uneigennützige Menſchen zugeführt hat!“ 
i (Fortſetzung folgt) 


Ein angenehmer Befuch. 


Von J. Caſh. 
(Nachdruck verboten.) 


Vor ungefähr zwanzig Jahren praktizierte ich als Arzt 
in Paris. „Praktizieren“ kann ich indeſſen meine da⸗ 
malige Tätigteit nicht gut nennen, denn die wenigen 
Patienten, die zu mir ihre Zuflucht nahmen, waren ſo arm, 
Ban fie für den Arzt nur wenig oder gar nichts übrig 
atten. : 

Faſt muß ich fürchten, daß, wenn mir nicht meine Feder 
etwas eingebracht hätte — ich ſchrieb populär⸗mediziniſche 
Aufſätze für die Zeitung — auch ich dem „wiſſenſchaftlichen 
Proletariat“ anheimgefallen wäre. 

Es war mir geglückt, in einem alten, beinah baufälligen 
ge zwei Zimmer für einen ſehr billigen Preis zu mielen. 

us dem oder jenem Grunde pflegten die Wohnungen ſtets 
leer zu ſtehen, und der Wirt war froh, wenn er überhaupt 
vermieten konnte. 

Das Haus beſaß zwei Seitenflügel, in deren einem meine 
Wohnung gelegen war; eine entſprechende Wohnung befand 

in dem anderen Flügel, und zwiſchen dieſen beiden lag 
te Portiersloge. Zum Verſtändnis des Folgenden mußte ich 
das vorausſchicken. 


Eine ſchwere Krankhett hatte mich gegen Ende des 
Sommers befallen, und nur langſam vermochte ich es, mich 
von derſelben zu erholen. ; 

Auch jetzt noch, in den kühlen Oktobertagen, litt ich unter 
ihren Nachwirkungen. Eines Abends, nie werde ich ihn ver⸗ 
geſſen, ſaß ich in meinem Zimmer, das, beiläufig geſagt, ſehr 


Des war, und dachte über Vergangenheit und Zukunft nach. 


er kleinen Erfolge, deren ich mich rühmen durfte, hätte ich 
mich gern erfreut, wenn nicht die böſen Ausſichten für die 
Zukunft mich ſo trübe geſtimmt hätten. 

Seltſam genug ging es zu, daß mir bet der Erinnerung 
an frühere Erlebniſſe ein Vorfall, der ſich erſt vor wenigen 
Wachen ereignet hatte, mit ganz beſonderer Lebendigkeit vor 
mein geiſtiges Auge trat. 5 

An und für ſich war das eine recht bedeutende Sache 
geweſen, — ein Streit it einem Nachbar. To etwas iſt ja 
gewiß peinlich, aber andererſeits auch von keiner Wichtigkeit, 
und dennoch, ich konnte den Gedanken daran nicht los werden, 
Ein Klopfen an der Tür ſcheuchte mich plötzlich aus meiner 
trüben Stimmung auf. Im höchſten Grade erſtaunt, wer 
mich wohl jetzt beſuchen könnte, wollte ich raſch die Lampe 
anſtecken, während ich aber noch nach den Streichhölzern 
ſuchte, wurde das Klopfen, und jetzt viel ſtärker, wiederholt, 
und ſo beeilte ich mich denn im Dunkeln die Tür zu öffnen. 

„Wer iſt da?“ fragte ich, da ich in der Finſternis niemand 
zu ſehen vermochte. 

„Ich bin es, Herr Doktor,“ antwortete eine Stimme. 
„Sie werden überraſcht fein, mich bei Ihnen zu ſehen“ " 

Erſchreckt fuhr ich zurück. „Herr Gerarde,“ rief ich er ⸗ 
ſtaunt aus, denn ich hatte ihn an der Stimme erkannt. 

Gerade der Mann, an den ich die ganze Zeit über hatte 
denken müſſen, war es. In ſeiner ganzen Erſcheinung la 
jetzt etwas Unheimliches, und ich muß offen bekennen, daß 
ich mich eines gewiſſen Gefühls der Furcht nicht erwehren 
konnte. Es gab zwar eine Zeit, während der ich mit ihm 
verkehrte, aber gern hatte ich ihn nie, und ich konnte auch 
nicht vermuten, was er heute mit ſeinem Beſuche bei mir 
bezwecken wollte. ; 

1h wünſchen mich zu ſprechen, Herr Gérarde?“ bes 

ann ich. 
a „Machen Sie, bitte, erſt Licht, Herr Doktor,“ erwiderte 
er. „Sie ſollen gleich hören.“ a 

Ich forderte ihn auf, näher zu treten. Hinter ihm 
ſchloß ich die Tür und ſteckte dann meine Lampe an. Geèrarde 
ließ ſich in einen Seſſel fallen und zog feinen Ueberzieher 
aus, der vollkommen vont Regen dierchnüßßt war. Seitdem 
ich ihn zum letzten Mal geſehen, hatte ſich dieſer Menſch ſo 
ſehr in ſeinem Ausſehen verändert, daß ich förmlich davon 
ergriffen wurde. 

Er war ſchlanker und blaſſer geworden, ſeine Augen 
waren umrändert und tief in ihre Höhlen eingeſunken, und 
eine kleine kahle Platte auf ſeinem Kopfe hatte ſich ſo ſehr 
vergrößert, daß feine Stirn um das doppelte gewachſen zu 
ſein ſchien. Sein ſpärliches Haar hatte er ſich glatt ſcheren 
und auch feinen Backen⸗ und Kinnbart ſich abnehmen laſſen. 

„Ja, ja, ich habe mich ſehr verändert,“ bemerkte er, als 
er fühlte, daß ich ihn aufmerkſam betrachtete. Dann fuhr er 
ſich mit der Hand über die Stirn und bemerkte plötzlich: 

„Bei unſerer letzten Begegnung gingen wir geſpannt 
auseinander.“ 

„Ja,“ beſtätigte ich kurz. 

„Ich möchte Sie bitten, Herr Doktor, die Sache als nicht 
geſchehen zu betrachten, denn mir liegt nichts ferner, als alte 
Streitigkeiten von neuem aufzuwärmen. Ich bin nur hierher 
gekommen, um Sie, Herr Doktor, um ein Obdach fr die 
Nacht zu bitten, denn ich habe keinen Freund, an den ich 
mich ſonſt noch wenden könnte. Ich bin nicht mehr derſelbe 
Mann, den Sie einſt früher gekannt haben, Maitland. Schon 
ſeit langer Zeit verfolgt mich das Unglück, nicht nur im 
Spiel, denn wenn ich vielleicht auch ganz gern ſpiele, ſo bin 
ich deſſen ungeachtet noch kein gewerbsmäßiger Spieler, 
ſondern auch ruiniert an Körper und Geiſt. Sonſt würde 
ich Sie wahrlich nicht beläſtigt haben. Sie erinnern ſich doch 
wohl noch an Lucie?“ S 

„Ihre Frau, die Sie fo ſehr liebten?“ — „Ja, mil 
Recht dürfen Sie fo ſagen,“ fuhr er fort, „denn niemals hal 
ein Mann feine Frau inniger geliebt oder, jo lange feine 
Mittel es ihm erlaubten, ſie ſplendider behandelt, als ich 
meine Lucie.“ (Fortſetzung folgt.) 


Seifenbäume. : 
In Algier wird feit längerer Zeit ein Baum ſorgſam 


angepflanzt und gepflegt, der in ſeinen Beeren eine verhältnis⸗ 


mäßig große Menge von Seifenſtoff (Saponin) enthält und 
daher gewöhnlich auch als Seifenbeerenbaum bezeichnet wird, 
während er in wiljeufchaftlichen Kreiſen den Namen Sapindus 
marginatus utilis führt. Die Beeren werden hauptſächlich 
nach Deutſchland verſchifft, um dort zur Seifengewinnung 
benutzt zu werden. Die Gattung Sapindus ſteht in Ver⸗ 
wandtſchaft mit der Roßkaſtanie, dem Ahorn und der 
Balſamine, bildet aber eine beſondere Familie, der allerdings 
noch einige andere Gattungen angehören. Die meiſten dazu⸗ 
gehörigen Pflanzen ſind kletternde Sträucher. Am längſten 
bekannt iſt die Art Sapindus saponaria, die in Weſt⸗Indien 
heimiſch iſt und an deren Früchten zuerſt die Beobachtung 
gemacht wurde, daß ihr Fleiſch bei Vermiſchung mit Waſſer 
wie Seife ſchäumt. Außerdem gibt es noch größere Beſtände 
von Seifenbäumen auf der Jnſel Florida, wo die Pflanze 
als chineſiſcher Seifenbaum bezeichnet wird, weil ſie urſprüng⸗ 
lich von China eingeführt worden iſt. Neuerdings werden 
in Amerika Verſuche unternommen, die Kultur dieſes Seifen⸗ 
baumes in den ſüdlichen Teilen der Vereinigten Staaten 
weiter zu verbreiten, und zu dieſen Zweck werden in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden die Samen der Pflanzen koſtenfrei ver⸗ 
teilt. Der chineſiſche Seifenbaum erreicht die ſtattliche Höhe 
von 12 bis 15 Metern und beginnt im ſechſten 1 Früchte 
zu tragen. Die Beeren erreichen etwa die Größe einer 
mittelgroßen Kirſche und beſtehen aus einer harten gelb⸗ 
braunen wachsähnlichen Schale, die einen großen ſchwarzen 
Samen einſchließt. Die Schale iſt reich an Saponin, und 


man gewinnt durch ihre Zerkleinerung ein a Seifen⸗ 


pulver, das ganz hervorragende Eigenſchaften zu Reinigungs 
zwecken beſitzen ſoll. Die ſchwarzen Samen ergeben außer⸗ 
dem ein feines Oel. 


Die Bären in den Pyrenäen. 
Im Pyrenäen⸗Gebirge haufen noch immer ziemlich viele 
Türen, die zur Winterszeit, wenn fe) alle höheren Teile mit 
Sehnee umhüllt haben, namentlich in das Hochtal des Lep 
berabfteigen. Erſt kürzlich iſt auch in den Wäldern in der 
Nachbarſchaft des ſogenannten Höllenſchlundes im Tal des 
Lys eine ſtarke Bärin von ſechsjährigem Alter aufgetrieben 
und zur Strecke gebracht worden. Der Pelz hatte allein ein 
Gewicht von 140 Kilogramm, und das Fleiſch wurde in der 
Ortſchaft Luchon mit 2¼ Mark für das Kilogramm bezahlt. 
Wenn die alten Jäger in jener Gegend aus dem Auftreten 
der Bärin in den tiefen Gebieten des Pyrenäen⸗Gebirges auf 
einen ſtrengen Winter ſchloſſen, ſo haben ſie diesmal völlig 
recht behalten. . 
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Sin dankbarer Bohn. 

Ein junger portugieſiſcher Arzt, der ſich in Marokko 
niedergelaſſen hatte, erhielt eines Tages den Beſuch eines 
jungen Moresko vom Lande, welcher mit einem ganz eigen⸗ 
tümlichen Anliegen zu ihm kam. Er verlangte von ihm 
nichts Geringeres als ein Mittel, um ſeinen Vater zu töten 
und verſprach ihm dafür eine gute Bezahlung. Der Arzt 
war vertraut genug mit den Sitten des Landes, fuhr aber 
doch im erſten Augenblick unwillkürlich zuſammen, doch faßte 
er ſich bald wieder und fragte kaltblütig: „Du verträgſt dich 
wahrſcheinlich ſchlecht mit deinem Vater?“ „O nein, wir 
ſind die beſten Freunde“, war die Antwort. „Er hat viel 
Geld erworben, mir ſein ganzes Vermögen gegeben und mich 
gut verheiratet; aber er iſt alt, lann nicht mehr arbeiten 
und will doch garnicht ſterben. „Da iſt es am beſten, man 
hilft nach“, meinte der Doktor zuſtimmend und bereitete eine 
Arznei, die darauf eingerichtet war, die Kräfte des alten 
Mannes zu heben. Nach Verlauf von acht Tagen war der 
zärtliche Sohn wieder da. „Nun?“ fragte der Doktor, „wie 
at meine Arznei gewirkt?“ — „Er lebt immer noch,“ klagte 
er Mores ko. — „Nicht möglich “ rief der Doktor mit aut 
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e Erſtaunen; „nun, jetzt wollen wir die Sache aber 
eſt anfaſſen.“ Er gab abermals eine Arznei, und erfuhr 
nach vierzehn Tagen das Reſultat, das er davon erwartet 
hatte. „Es hat auch nichts geholfen“, war der mit Reſig⸗ 
nation erteilte Beſcheid. „Mein Vater iſt nicht geſtorben, 
ſondern hat ſich förmlich verjüngt, er kann jetzt ſogar wieder 
arbeiten. Ich ſehe, daß die Mittel, die feinen Tod herbei: 
führen ſollen, nur fein Leben verlängern und will deshalk 
der Natur ihren Lauf laſſen. Er muß ein Marabut (eir 
Heiliger) ſein.“ Der Doktor konnte dieſen Entſchluß nun 
billigen; da er aber nie das Honorar zurückhalte, wenn eir 
Patient, dem er das Leben erhalten geſollt, ſtarb, ſo fühlte 
er ſich auch in dem Falle, wo die Dinge den umgekehrter 
Verlauf genommen hatten, nicht dazu verpflichtet. 
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Das Märchen von der Mindsbraut. 


Es lebte einmal ein alter Jäger, deſſen Tochter Linde 
war das ſchönſte Mädchen weit und breit. Sie hatte eir 
Geſicht wie Schneewittchen und Füßchen fo klein und zar— 
wie Aſchenbrödel. Aber ſie war wild und unbändig wie je 
ein Knabe. Wenn draußen das Wetter am lauteſten tobte 
dann litt ſie's nicht im engen Jägerhauſe; hinaus mußte fir 
in's Freie, in Wald und Feld allein — da war ihr wohl — 
da ließ ſie die braunen Locken loſe wehen, daß Wind und 
Regen fie zerzauſten. Die Leute aber ſahen von ihren Fenſterr 
dem wilden Mädchen draußen kopfſchüttelnd nach und Sprachen: 
„Es iſt doch ein Wettermädel, die Jägerlinda.“ Auch der 
alte Vater härmte ſich oft über ihr tolles Treiben, aber ſeine 
Ermahnungen waren vergeblich. Und wenn er ſie gar ein 
ſchloß, dann weinte das böſe Kind und ſchien vergehen zu 
wollen in Gram um ihre verlorene Freiheit. Das konnte 
nun freilich der gute alte Mann nicht ertragen — er halte 
ſein Kind eben zu lieb! Er ließ ſie wieder frei, und hinaus 
ging's, toller wie zuvor! Da brummte auch wohl der Alte 
verdrießlich hinter ihr her: „Das Wetter ſoll das Mädel 
holen.“ — Ach, er ahnte ja nicht, daß dies Wort ſich einſt 
erfüllen ſollte, denn eines Abends — kehrte ſie nicht zurück! 
Vergebens wartete der alte Mann, umſonſt durchforſchte er 
Feld und Wald Tage ja Wochen lang — von ſeinem Kinde 
faub er keine Spur! Die Leute aber ſagten: „Jetzt hat fie 
doch noch das Wetter geholt“ — und ſie hatten recht. 
Sturmkönig, der die wilde öne oft geſehen, wenn ſie mit 
ihm zugleich durch die Fluren tobte, hatte fie lieb gewonnen 
und in einem Un ter entführt. Nun raſt er mit der Ges 
liebien über Flur and Forſt, bergauf, talab — mit Sturmes⸗ 
eile geht der luſtige, luftige Tanz — oft ſieht man, wie er 
ſie wirbelnd im Kreiſe dreht, man hört das helle, freudige 
Jauchzen ſeines Liebchens — und die Geiſter der Luft pfeifen 
gar lecle Weiſen zu ihrem ſchwindelnden Reigen! Kein Menſch 
hat die Jägerlinda je wiedergeſehen. Aber vergeſſen iſt ſie 
deshalb nicht; denn wenn der wilde Sturm raſt, daß die 
Kornſelder wogen wie ein aufgewühlter See, wenn die 
Wetterfahnen wie Sturmvögel dazu kreiſchen und die alte, 
ſtöhnende Eiche krachend niederbricht, dann ſagen noch jetzt 
die Leute in ihren ſicheren Stuben: „Hört nur, wie die 
Windsbraut wieder tobt!“ 


r ent [ersen:] 

Mißtrauiſch. Metzger: „Liebe Schwiegermutter, wollen 
Se von dieſer Wurſt eſſen, bie habe ich extra für Sie ge 
macht.“ — Schwiegermutter: „Nein, gib mir doch lieber von 
der Wurſt, die du für andere gemacht haſt.“ 

Ein triftiger Grund. Schwiegervater in spe: „Weshalb 
haben Sie meine Tochter ſchon wieder enttäuſcht, indem Sie 
die Hochzeit vertagten?“ — Bräutigam: „Ach, ſehen Sie, ich 
habe gerade die traurige Nachricht erhalten, daß eine reiche 
Tante, die man ſchon aufgegeben hatte, ſich wieder etwas 
erholt hat.“ 

Schulhumor. In der Religionsſtunde wird die Geſchichte 
von Abraham erzählt. Als Kurtchen fie wiederholen ſoll, 
ſtockt er an der Stelle, wo Gott den Abraham mit Viehherden 
beſchenkt. „Nun“, ermunterte ihn die Lehcerin, „was ſchenkt 
man denn einem braven Mann?“ — Kurtchen: „Eine Kiſte 
Zigarren.“ 


